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an den Innemminiſter General Slawoi⸗Slladrowill. 
Provolatſonen der Polizei. — Wie die Sireilfreiheit reſpettier! wird. 


Sejmabgeordneter Gen. Antoni Pajonk veröf⸗ 
ſentlicht im „Robotnik“ einen offenen Brief an den In⸗ 
nenminiſter, General Slawoj⸗Skladkowſki, in dem er den 
Miniſter auf Vorkommniſſe aufmerkſam macht, die ſich 
neuerdings in der Ortſchaft Wengierſka Gurka ereignet 
haben nud die die Tätigleit des dortigen Polizeikomman⸗ 
danten in ein eigenartiges Licht rücken. Den Inhalt des 
Briefes geben wir in ſeinen weſentlichen Grundzügen nad: 
ſtehend wieder: f 

„In einer Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes des 


Sejm und gelegentlich der Beratungen des Haushalts⸗ 


ausſchuſſes hat der Herr Miniſter des Innern, General 
Slawoj⸗Skladkowſki, auf verſchiedene gegenüber der 
Staatspolizei erhobene Vorwürfe erklärt, daß ſobald ein 
Sejmabgeordneter irgendwelche Mißhräuche der Polizei 
aufdecken ſollte, er, der Herr Miniſter, die Schuldigen 
ſofort exemplariſch beſtrafen werde. 4 f 

Inm Hinblick auf dieſes feierliche Verſprechen erlaube 
ich mir hierdurch, dem Herrn Innenminiſter folgende 
Amtsmißbräuche der Staatspolizei in Wengierſka Gurka, 


Kreis Zywiec, zur Kenntnis zu bringen. In Wengierfka 
* ein Streik der Arbeiter der 


Gurka iſt am 1. Juli d. I 
„Berg- und Hütten⸗Aktiengeſellſchaft“ ausgebrochen, und 
0 verſchiedener Lohndifferenzen wegen. Anfänglich 
tand die Direktion der Geſellſchaft den Lohnforderungen 


der Arbeiter keineswegs ablehnend gegenüber. Nachdem 


aber bald darauf die Bielitz⸗Bialaer Induſtriellen etwa 


6000 Arbeiter ausgeſperrt hatten, änderte die Direktion 


der Berg- und Hüttengeſellſchaft ihre urſprünglich verſöhn⸗ 
liche Haltung gegenüber den Arbeiterfordern gen, indem 
5 En Aufbeſſerung des alten Lohntarifs rundweg ab⸗ 
ehnte. 


Während die Bielitz⸗Bialaer Induſtriellen mit den 
ausgeſperrten Arbeitern zu einer Einigung kamen, mußte 
der Streik in Wengierſka Gura wegen der unverſöhnlichen 
Haltung der Direktion fortgeſetzt werden, der nun ſchon 
über acht Wochen andauert. Die Streikenden haben ſich 
bisher nicht das Geringſte zuſchulden kommen laſſen. Die 
Ruhe wurde nicht geſtört und die Polizei hatte keine Ur⸗ 
ſache, einzuſchreiten. Am Streil ſind 730 Arbeiter, die im 
B zuſammengeſchloſſen ſind, be⸗ 
eiligt. w 

Die Betriebsleitung der Fabrik verſuchte wiederholt, 
den Streik zu brechen. Sie ließ aus Tarnow 10 Streik⸗ 
brecher kommen, die man unter dem Schutze der Polizei 
arbeiten laſſen wollte. Die ſtreikenden Arbeiter verſtän⸗ 
digten ſich aber mit den Streikbrechern und dieſe verließen 
die Fabrik. 5 

Die Streikleitung hat bisher immer ihren guten Wil⸗ 
len gegenüber dem Werk bekundet. Als der Stadtſtaroſt 


von Zywiee dem Streikausſchuß mitteilte, daß für das 


Chorzower Stickſtoffwerk Röhren aus der Fabrik zu Wen⸗ 
gierjla Gura benötigt werden, fo ſtellte dieſe eine Reihe 
von Arbeitern zur Verfügung, um die Beſtellung zu effek⸗ 


tuieren. Trotzdem wurden neue Streikbrecher angeſtellt, 


die unter dem Schutze der Ortspolizei arbeiten ſollten. 
Dach alle Verſuche, den Streik zu brechen und die Ar⸗ 
beiter zur Wiederaufnahme der Arbeit zu zwingen, ſchei⸗ 
terten. Nachdem der letzte Streikbruchverſuch fehlgeſchla⸗ 
en war, begann die Ortspolizei untek Führung ihres 
ommandanten Oſtrowſki die Streikenden zu drangſalie⸗ 
ren: Den Arbeitern wurde verboten, ſich auf der zur 
Fabrik führenden Straße aufzuhalten; das Tragen von 
Spazierſtöcken wurde ihnen gleichfalls unterſagt. Wenn 
Arbeiter mit Spazierſtöcken einhergehen, werden dieſe 
ihnen mit Gewalt fortgenommen. e 8 


Am 19. Auguſt d. J. verhafteten die Poliziſten auf 


der Straße vor der Fabrik den Arbeiter Michal Zonia, 
ſeſſelten ihn und legten ihn in der Polizeiwachtſtube an 


eine Kette, die an eine Schlafbank feſtgemacht war. Erſt 


nach Verlauf von drei Stunden wurde er freigelaſſen. 

Am gleichen Tage wurde auch der Arbeiter Joſef 
Kluſak verhaftet, dem man bei feiner Freilaſſung nahe⸗ 
lente, die nicht mehr zu verlaſſen und die 


Straße zu meiden. Der Kommandant der Polizeiwache 
Oſtrowſki ſagte ihm ironiſch: „Ich werde Sie wahrſchein⸗ 
lich von Peitſchenhieben befreien müſſen!“ 

Dem Arbeiter Stefan Wünſche verbot die Polizei 
das Betreten der Straße vor ſeinem Hauſe und gab ihm 
die Weiſung, die Wohnung erſt nach Liquidierung des 
Streiks wieder zu verlaſſen. Den Delegierten der Arbei⸗ 
ter gegenüber erklärte der Kommandant Oſtrowfti, daß 
über Wengierſka Gurka der Ausnahmezuſtand 
verhängt worden ſei. Dieſer Kommandant hat es 
auch fertiggebracht, die falſche Nachricht zu verbreiten, 
die Fabriksdelegierten hätten ſich mit der Betriebsleitung 
dahin geeinigt, daß am 20. Auguſt 300 Arbeiter zur Ar⸗ 


Oſtrowſki hatte zur Folge, daß ſich am 20. Auguſt alle Ar⸗ 
beiter vor den Toren der Fabrik verſammelten, um feſt⸗ 
zuſtellen, inwieweit dieſelbe auf Wahrheit beruhe. Herr 
Oſtrowſki ſtellte ſich mit ſeiner Polizeiabteilung den Ar⸗ 


beitern gegenüber und erklärte, daß er 8 Arbeitswillige in 
die Fabrik einlaſſen wolle und daß „er mit den Streiken⸗ 


den und vor allem 

werde r in N N 
Ohne auf dieſe herausfordernde Haltung irgendwie 

zu reagieren, baten die Arbeiter Herrn Oſtrowſki in ruhi⸗ 


mit Juraszek und Kluſak abrechnen 


gem Tone, die Fabrikdelegierten zur Direktion vorzu⸗ 


Die blutigen 


it 
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laſſen, um dieſe zu befragen, ob ſie zu Verhandlungen ge⸗ 
neigt ſei. Oſtrowſki antwortete: „Das geht mich gar 
nichts an. Reden werde ich mit Euch erſt, nachdem ein 
neues Polizeiaufgebot mit einem Offizier an der Spitze 
hier eingetroffen ſein wird“. Oſtrowſki forderte die Ar⸗ 
beiter auf, ſofort auseinanderzugehen, widrigenfalls er 
ſchießen laſſen werde. Als ſich aber die Arbeiter nicht 
zerſtreuten, ſondern der Haufe durch Frauen und Kinder 
immer gröcker zu werden ſchien, ließ Oſtrowſki eine Salve 
in die Luft abfeuern. Die Arbeiter rührten ſich aber nicht 
von der Stelle. Ihre Empörung wuchs von Stunde zu 
Stunde, bis ſie endlich ihren Höhepunkt erreichte als der 
Staroſt von Zywiec und der Zywiecer Polizeikomman⸗ 
dant am Orte eintrafen. Beide Herren ſuchten die Ar⸗ 
beiter zu beſchwichtigen und zwar mit ganz untauglichen 
Mitteln. Herr Galotz, der Zywiecer Staroſt, ſagte näm⸗ 
lich den Arbeitern: „Wenn jetzt hier öſterreichiſche Gen⸗ 
darmerie wäre, ſo hätte ſie Euch ſchon längſt über den 
Haufen geſchoſſen!“ Die Arbeiter riefen dem vorwitzigen 
Staroſten die Worte zu: „Wir leben in Polen und nicht 
in Oeſterreich!“ Nun zog es der weiſe Herr Staroſt vor, 


im Fabrikshof zu verſchwinden, während die Arbeiter⸗ 
beit 19 9 5 5 werden 1 Dieſe „Nachricht“ des Herrn 8 KR IM 0 ‘ 


delegierten alles Aufboten, um die aufs höchſte empörten 


Arbeiter zu beruhigen und zum Auseinandergehen zu ver⸗ 


anlaſſen. 

Indem ich nun alle dieſe Begebenheiten dem Herrn 
Miniſter des Innern zur Kenntnis bringe, hoffe ich, daß 
der Kommandant der Polizeiwache in Wengierfka Gurla 
iur ſtrengſten Verantwortung für fein Verhalten gegen⸗ 

ber den ſtreikenden Arbeitern der Berg⸗ und Hüttengeſell⸗ 
ſchaft gezogen wird und daß in Anbetracht des unverändert 
andauernden Streiks die Polizeiwache dortſelbſt einen an⸗ 
deren geeigneteren Kommandanten erhält.“ (Es folgt die 


Unruhen in Balöitine 


Die Zahl der getöteten Juden wird auf 150 geſchätzt. 


London, 27. Auguſt. Die Ereigniſſe in Paläſtina 
drängen zeitweilig auch die Haager Konferenz etwas in 
den Hintergrund. Die Berichte ſind außerordentlich 
widerſprechend und ſchon inſofern unzuverläſſig, als auf 
der einen Seite feſtgeſtellt wird, daß wegen der Zenſur 
keine direkten Nachrichten über die Vorgänge am Montag 
aus Jeruſalem vorliegen, während auf der anderen Seite 
aus Jeruſalem datierte Meldungen veröffentlicht werden. 
Privatmeldungen ſprechen von 80 bis 100 Toten, die die 
Zuſammenſtöße bis jetzt insgeſamt gefordert hatten. 

Der „Daily Expreß“ veröffentlicht als einziges Blatt 
den Bericht eines nach Jeruſalem entſandten Sonderbericht 
erſtatters, der folgende Darſtellung von den wichtigſten 
Ereigniſſen gibt: Die bisher blutigſte Tragödie ereignete 
ſich in der kleinen jüdiſchen Anſiedlung Hebron, wo 73 
Juden in ihren Behauſungen hingemordet wurden, darun⸗ 
ter 30 jüdiſche Studenten und 12 amerikaniſche jüdiſche 
Studenten. Eine Gruppe arabiſcher Stammesangehöri⸗ 
ger ſei am Sonnabend plötzlich in Hebron eingebrochen. 
Allein in einem Hauſe hatten die Araber 18 Perſonen, 
darunter den Direktor der Anglo⸗Paläſtina⸗Bank, ſeine 
Frau und ſeine beiden Kinder ſowie die Schwiegereltern 
ermordet. In Jaffa ſei das britiſche Hauptquartier an⸗ 
gegriffen worden. Dabei habe es 15 Tote und 35 Ver⸗ 
letzte gegeben. In anderen Berichten werden die Verluſt⸗ 
ziffern wie folgt angegeben: 45 Juden getötet, 89 Juden 
ſchwer verletzt. 8 Moslems getötet, 1 Moslem ſchwer ver⸗ 
letzt. 450 Juden in Hebron ſind zeitweilig in Polizei⸗ 
baraden untergebracht worden. Nach einem „Times“⸗ 


Bericht ſind in Telaviv 200 britiſche Soldaten ſtationiert 


worden. Daneben ſeien 70 jüdiſche Poliziſten vorüber⸗ 


gehend als Poliziſten eingeſtellt worden. Ueber die Stadt 
ſei das Kriegsrecht verhängt worden, nachdem es zu neuen 
Zuſammenſtößen gekommen ſei. 


Als die Moslems nach 
der Beerdigung ihrer Toten demonſtrierten, habe die 
Polizei daraufhin das Feuer eröffnet, wobei 6 Moslems 
getötet worden ſeien. ir 
Der Stadtrat von Jeruſalem hat am Montag nad. 
mittag folgende Mitteilung veröffentlicht: In dieſem Au⸗ 


genblick (15 Uhr) unternehmen die Araber einen Angriff 
auf Mahne Pehudah und auf Shaaray Heſed. Die Zahl 
der getöteten Juden muß im ganzen mindeſtens zwiſchen 
120 und 150 ſchweben. Um 19 Uhr veröffentlichte der 
Stadtrat eine zweite Mitteilung, die beſagt: In jedem 
Augenblick unternehmen die Araber neue Angriffe in ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken. In Telaviv wurden 5 Juden ge⸗ 
tötet. Die Regierung hat Hinderniſſe zur Verteidigung 
errichtet. Die Araber bereiten ſich in allen Teilen des 
Landes auf neue Angriffe vor. f 

London, 27. Auguſt. Wie der „Daily Telegraph“ 
aus Beirut berichtet, teilten dort eingetroffene Flüchtlinge 
aus Paläſtina mit, daß die Araber Montag einen Angriff 
auf Haifa unternommen hätten. Zahlreiche Perſonen 
ſollen hierbei getötet oder verwundet worden ſein. Ein 
Teil der Soldaten ſei von den Arabern entwaffnet wor⸗ 
den. Die Lage werde ſtündlich ernſter. Eine Beſtätigung 
über die Entwaffnung britiſcher Truppen durch die Araber 
ſteht noch aus. Von der Verwaltung Paläſtinas ſowie 
vom britiſchen Kolonialminiſterium werden amtliche Be⸗ 
richte über die Vorgänge in Paläſtina veröffentlicht, die 


aber nur die Ereigniſſe bis Sonntag früh erfaſſen. Darin 


wird feſtgeſtellt, daß ſich die Lage zwar in den meiſten 
Teilen des Landes gebeſſert habe, aber nach wie vor ernſt 


bleibe. Die Verteidigungsmaßnahmen wurden inzwiſchen 


weiter ausgebaut. Von Malta aus ſeien ein weiteres 
Flugzeugmutterſchiff und 2 Zerſtörer nach Paläſting ab⸗ 
gegangen. Weiter bereiteten ſich 8 Zerſtörer zur Abreiſe 
nach Paläſtina vor. Auch die Landſtreitkräfte ſeien in⸗ 
zwiſchen erheblich verſtärkt worden. a a 
Genf, 27. Auguſt. Wie verlautet, hat der Vertreter 
des ſyriſch⸗paläſtinenſiſchen Kongreſſes in Genf im Namen 
und Auftrag ſeiner Organiſation an den Generalſekretär 


des Völkerbundes ein Schreiben gerichtet, in dem gegen 


das Vorgehen der engliſchen Truppen bei den Unruhen in 


Jeruſalem (Bombenwürfe uſw.) ſcharf proteſtiert und eine 


ſofortige Unterſuchung über die Ereigniſſe der letzten 


Wochen in Paläſtina verlangt wird. Was mit dieſer 


. dringlichen Anfrage geſchehen wird, iſt noch nicht zu er⸗ 
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fahren, wahrſcheinlich wird es dem Völkerbundsrat, der 
am 30. Auguſt zuſammentritt, direkt vorgelegt werden. 

Genf, 27. Auguſt. Aus dem Wortlaut des Proteſt⸗ 
ſchreibens der paläſtinenſiſchenubordnung an den General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes über die Unruhen geht hervor, 
daß der arabiſche Kongreß von Paläſtina den Zionismus 
ſowie England und den Völkerbund für die Vorkommniſſe 
der letzten Wochen verantwortlich macht. Der arabiſche 
Kongreß erklärt, ſeit 10 Jahren auf die verhängnisvollen 
Folgen hingewieſen zu haben, die aus dem neu geſchaffe⸗ 
nen nationalen Heim in Paläſtina entſtehen, und fordert 
den Völkerbund auf, die Balfour⸗Erklärung und das Pa⸗ 
läſtina⸗Mandat aufzuheben. Neben dieſen Proteſtangaben 
ſeien noch weitere arabiſche und jüdiſche Geſuche und Ent⸗ 
ſchließungen, im ganzen bereits 8, beim Völkerbundſekre⸗ 
tariat eingegangen. 

Neuyorl, 27. Auguſt. Zahlreiche jüdiſche Abord⸗ 
nungen erſchienen bei dem Präſidenten Hoover und 
Staatsſekretär Stimſon und klagen über die britiſche Ver⸗ 
waltung in Paläſtina. Stimſon gab die Verſicherung ab, 
daß die amerikaniſche Regierung bereits alles Mögliche in 
dieſer Angelegenheit getan habe, wobei er auf den „Re⸗ 
ſpektfall und ernſten Proteſt“ Amerikas hinwies, der dem 
britiſchen Botſchafter übergeben worden ſei und der ſich 
gegen die entſetzlichen Grauſamkeiten in Paläſtina wen⸗ 
det. Hoover erklärte, daß die amerikaniſche Regierung 
ſich wegen der Unruhen in Paläſtina ſchwere Sorgen mache, 
aber ſeitens Englands die Verſicherung erhielt, daß ſämt⸗ 
liche erforderlichen Maßnahmen ergriffen worden ſeien, 
um der Lage Herr zu werden. 

London, 27. Auguſt. Die aus franzöſiſcher Quelle 
ſtammenden Mitteilungen, wonach die Zahl der Toten in 
Paläſtina bereits 500 bis 600 erreicht habe, werden hier 
vorläufig nicht beſtätigt. In Bathealfal und Esdraeſon 
griffen britiſche Flugzeuge Araber an, die einige ſchwere 
Angriffe auf dortige Juden unternommen hatten. 

Aus Jeruſalem liegen wiederum nur zenſierte Berichte 
vor. Truppen durchziehen die Straßen, während zu glei⸗ 
cher Zeit Flugzeuge über der Stadt kreuzen. In verſchie⸗ 
denen Bezirken ſollen die Kämpfe zwiſchen den Juden 
und Arabern andauern und die Zahl der Opfer ſtändig 
zunehmen. In Jeruſalem ſind 1500 britiſche Truppen 
zingetroſſen. Aus Kairo find weitere Abteilungen Infan⸗ 
erie und Artillerie nach Paläſtina abgegangen. 


der Krieg des Miniſters Pryſtor 
gegen die Krankenkaſſen. 


Am 23. Auguſt erſchien im Bureau der Krankenkaſſe 
in Oſtrowiee der Kapitän⸗Emerit Alfred Matryger und 
überreichte der Verwaltung der Krankenkaſſe ein Schrei⸗ 
ben des Bezirksverſicherungsamtes, worin die Auflöſung 
des Rates und der Verwaltung der Krankenkaſſe ange⸗ 
ordnet und Herr Alfred Matryger zum Regierungskom⸗ 
miſſar ernannt wird. Dieſe Anordnung des Bezirksver⸗ 
ſicherungsamtes (in Wirklichkeit iſt dies ein Befehl des 
Arbeitsminiſters) iſt in dem Moment erfolgt, wo der Di⸗ 
reltor der Kaſſe Mrowinfki, ein Führer der B.B. S., durch 
die Verwaltung entlaſſen wurde. Die Einſetzung kann da⸗ 
her nicht anders als eine Vergeltungsmaßnahme für die 
Intlaſſung des B. B. S.⸗Direltors angeſehen werden. 


Interfraktjionelle Beratungen 
am 1. September. 


Am 1. September finden im Sejm drei verſchiedene 
interfraktionelle Beratungen ſtatt. Der Parlamentsklub 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei tritt zu ſeiner erſten 
Verſammlung nach den Sommerferien zuſammen, ebenſo 
der Wyzwolenie⸗Klub und der Klub der B. B, S. 


die Empfangstoften der parlamentariſchen 
Vertreter Frankreichs in Warſchau. 


Dem Präſidium des Miniſterrats iſt ein Antrag des 
Außenminiſteriums auf Bewilligung von 210 000 Zloty 
zum Empfang der franzöſiſchen Parlamentarier in War⸗ 
ſchau zugegangen. Die franzöſiſchen Parlamentarier, die 
heute in Poſen eintreffen, werden am 30. d. Mts. in 
Warſchau erwartet. 5 


Polniſche Militärflugzeuge fliegen nach 
N dem Fernen Oſten. 


Das Departement für Flugzeugweſen des Kriegs⸗ 
miniſteriums arbeitet gegenwärtig einen Plan für einen 
großen Flug von Warſchau nach dem Fernen Oſten aus. 
An dem Fluge, deſſen Einzelheiten ſtreng geheimgehalten 
werden, ſollen drei Militärflugzeuge teilnehmen. 

Zweifellos will man durch dieſen Flug die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der polniſchen Oeffentlichkeit von dem Mißlingen 
der ſo lange Zeit vorbereiteten Ozeanflüge ablenken. Denn 
nach dem verunglückten Flug des „Marſchall Pilſudſki“ 
iſt nun auch der von den Polen in Amerika finanzierte 
Flug der „Polonia“ endgültig aufgegeben worden. Man 
hat nämlich erſt jetzt, nachdem faſt ein Jahr hindurch 
Vorbereitungen getroffen und Probeflüge unternommen 
wurden, feſtgeſtellt, daß die Motoren des Flugzeuges uns 
geeignet ſeien. Der Hauptgrund für die Abberufung dieſes 
Ozeanfluges dürften jedoch die Meinungsverſchiedenheiten 
innerhalb der an dem Flug beteiligten Perſonen ſein. Um 
nun den ſchlechten Eindruck dieſes Mißerfolges einiger⸗ 
maßen zu verwiſchen ſoll der Flug nach dem Fernen ten 
unternammen werden. Se 
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der v. Minderheitentongreh in Genf. 


Der zweite Kongreßtag. 


Gens, 27. Auguſt. In der Vormittagsſitzung des 
zweiten Kongreßtages wurde die Ausſprache über das 
Thema „Völkerbund und Minderheiten“ abgeſchloſſen. 
Außer einem Vertreter der deutſchen Oppoſitionsparteien 
in der Tſcheſlowakei, der für die Sudetendeutſchen die 
politiſche Selbſtverwaltung forderte, ſprachen Ukrainer 
aus Polen und Rumänien ſowie ein Vertreter der bulga⸗ 
riſchen Gruppe aus Rumänien. 

Von beſonderer Bedeutung waren die Ausführungen 
von Dr. Haſſelblatt aus Reval. Europa müſſe lernen, ſo 
ſagte er, nicht nur an Staaten, ſondern auch an Völker zu 
denlen. Dr. Haſſelblatt erinnerte dann an die vorjährige 
Ausſprache. In dieſem Jahr könne man ſich nicht damit 


begnügen, das Verſagen des Völkerbundes feſtzuſtellen. 


Wolle der Völkerbund ſeine gegenwärtige Stellung als 
Anwalt europäiſcher Gewiſſensangelegenheiten behalten, 
ſo muß er zunächſt die ihm übergebenen Anregungen tat⸗ 
ſächlich prüfen, muß insbeſondere für die Anwendung des 
Haager Schiedsgerichtsverfahrens eintreten, muß vor 
allem einen ſtändigen Minderheitsausſchuß 
Man darf annehmen, daß die Enſchlieſung des Kon⸗ 
greſies zu dieſem Punkt ſich im Sinne der Ausführungen 
Dr. Haſſelblatts halten wird. Ueber die Aufgabe der 
Minderheitenpreſſe hielt Dr. Schiemann-Riga eine aus⸗ 
führliche Rede.“ . 


. „Zeppelin“ bor Beendigung feiner Weltreise. 


Neuyork, 27. Auguſt. „Graf Zeppelin“ iſt heute 
vormittag um 9,16 mitteleurop. Zeit vom Flugplatz in 
Los Angeles nach Lakehurſt als dem Endziel der vierten 
und letzten Etappe der Weltreiſe geſtartet. 

Neuyork, 27. Auguſt. Trotz der mitternächtlichen 
Stunde — 9 vormittags mitteleurop. Zeit iſt in Los An⸗ 
geles 12 Uhr Mitternacht — hatten ſich zum Start des 
„Graf Zeppelin“ eine ſchier unüberſehbare Menſchen— 
menge eingefunden. Alle Zufahrtſtraßen waren mit Auto⸗ 
mobilen, Kraftfahrrädern und ſonſtigen Fahrzeugen vers 
ſtopft. Eine Zeitlang ſah es aus, als ſollte ſich der Start 
noch längere Zeit verzögern, um ſo mehr als aus Tuscon 
im Staate Arizona Gewitterſtürme gemeldet wurden. 
Kurz nach Mitternacht, Ortszeit, wurde dann das Luft⸗ 
ſchiff zur Mitte des Flugfeldes gezogen und die Spitze 
nach Oſten, der Zielrichtung, gedreht. Nur mit Mühe 
konnten die Wachmannſchaften die immer wieder heran⸗ 
drängende Zuſchauermenge zurückhalten. Als ſich dann 
gegen 12.16 Uhr, Ortszeit, das Luftſchiff langſam erhob, 
lannte die Begeiſterung der Menge keine Grenzen. 

Neuyork, 27. Auguſt. Nach einem Funkſpruch 
von Bord des „Graf Zeppelin“ hat das Luftſchiff beim 
Start eine leichte Beſchädigung erlitten. Zuſchauer, die 
dem Start beiwohnten, wollen beobachtet haben, daß das 


schleift habe. Die Beſchädigung ſei aber nur unbedeutend 


geweſen. . 

Berlin, 27. Auguſt. Es wird gemeldet: Das Luft 
ſchiff „Graf Zeppelin“ überflog um 14,30 Uhr Berliner 
Zeit in geringer Höhe Mohawk, im Staate Arizona, 50 
Meilen öſtlich huma. Demnach hat das Luſtſchiff bis zu 
dieſer Zeit etwa 400 Kilometer zurückgelegt. 

Neuyork, 27. Auguſt. 
ſich um 16,54 Uhr mitteleurop. Zeit über Maricofa, etwa 
50 Kilometer ſüdöſtlich von Phönix (Arizona). Das 
Luftſchiff fliegt ſehr hoch. 

Neuyork, 27. Auguſt. 
ſichtigt einen großartigen Empfang des Luftſchiffes „Graf 
Zeppelin“ zu veranſtalten, der bedeutend umfangreicher 
werden ſoll, als der Empfang nach dem berühmten Atlan⸗ 
tilkflug. Dr. Eckener ſoll feierlich im Neuyorker Rathaus 
begrüßt werden. 1 

Neuyork, 27. Auguſt. „Graf Zeppelin“ befand 
ſich um 17.18 Uhr mitteleurop. Zeit über Caſagrande (Ari⸗ 
zona), etwa 90 Kilometer ſüdöſtlich von Phönix. 

Neuyork, 27. Auguſt. Das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 
pelin“ befand ſich um 19,27 Uhr mitteleurop. Zeit über 
Benſon (Arizona). Starker Gegenwind erſchwert ſchnel⸗ 


untere Seitenſteuer beim Aufſteigen etwas am Boden ge⸗ les vorwärtskommen. f 


1 —— 
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Der große Kreis ſchlient um. 


„Graf Zeppelin“ auf der letzten Etappe feiner Weltſahrt. 


die Urſache des Eiienbahnunglü 
von Buir. | 


Düren, 27. Auguſt. Auf der Unfallſtelle bei Buir 
war man am Montag abend noch angeſtrengt mit den 
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Die Lokomotive iſt 
durch einen Kran wieder in das Gleis geſtellt worden und 
konnte abgeſchleppt werden. Man glaubt, daß ſie wieder 
in Stand geſetzt werden kann. Die Wagen des Unglücks⸗ 
zuges werden zerſchnitten und ſo bei Seite geſchafft. Es 
beſteht die Möglichkeit, daß man unter einem Wagen noch 
auf Tote ſtößt. Am Montag abend ſind im Krankenhaus 
in Buir noch zwei Verletzte geſtorben. Die Leichen der 
Wartefrau und des Packmeiſters wurden geſtern abend 
nach ihrer Heimat überführt. Das unbekannte tote Mäd⸗ 
chen wurde als Franzöſin identifiziert. Die Leiche wird 
von ihren Angehörigen nach Paris gebracht werden. Die 
übrigen Toten werden heute nachmittag um 17 Uhr in 


ene läufig beerdigt. Der Heizer des Zuges, der durch 


das Fenſter der Lokomotive ſprang und ſo dem Tode ent⸗ 
rinnen konnte, iſt nach Hamm zurückgekehrt. Nach Rück⸗ 
frage im Krankenhaus, iſt der Zuſtand des ſchwerverletzten 
Vokomotivführers noch unverändert. Er iſt alſo noch nicht 
vernehmungsfähig. 

Berlin, 27. Auguſt. Nach einem Bericht det 
Reichsbahnkommiſſion, die zur Unterſuchung der Eiſen⸗ 


bahnkataſtrophe von Buir ſich zur Unglücksſtelle begeben 


hatte und die inzwiſchen wieder nach Berlin zurückgekehrt 
iſt, trifft den Lokomotivführer nicht die Schuld. Der Fahr: 
dienſtleiter auf dem Bahnhof in Düren hat dem Lokomo⸗ 
tivführer einen falſchen Befehl überreicht, nämlich den 
Befehl vom Tage vorher, als das Umgehungsgleis noch 
nicht befahren wurde, ſondern die alte Strecke. Da der 
Lokomotivführer den neuen Befehl noch nicht beſaß, iſt en 
mit der üblichen Geſchwindigkeit über die im Bau befind 
liche Strecke gefahren. Wie weit den Fahrdienſtleiter in 
5 55 die Schuld trifft, muß die weitere Unterſuchung 
ergeben. f i N 


einſetzen. 


„Graf Zeppelin“ befand f 


Die Stadt Neuyork beab⸗ 
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| = Bevorfichender Nückzug der engliſchen 
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Nheinlandtruppen. 


die techniſchen Fragen des Nückzunes zwiſchen der deuiſchen und engliſchen Abordnung 


bereits 


Haag, 27. Auguſt. Zwiſchen der deutſchen und der 
engliſchen Abordnung haben in letzter Zeit eingehende 
Beratungen über die Durchführung des Abtransports der 
RN Beſatzungstruppen aus dem Rheinland ſtatt⸗ 
gefunden. Die einzelnen techniſchen Fragen, wie Eiſen⸗ 
bahntransport, Ueberführung der engliſchen Lazaretts und 
übrigen Einrichtungen ſind in allen Einzelheiten erörtert 
worden. Bisher liegt als einziges ſachliches Ergebnis 
dieſer Konferenz die Tatſache vor, daß England unter 
allen Umſtänden ſeine Truppen aus dem Rheinland in 
che e Zeit zurückführen wird. Man verſichert auf eng⸗ 
liſcher Seite, daß dieſer Standpunkt von der Macdonald⸗ 
Regierung uneingeſchränkt erhalten würde. Wann und in 
welcher Form die engliſche Regierung den Rückzug der 
engliſchen Beſatzungsarmee offiziell den übrigen Mächten 
notifizieren wird, iſt bisher noch nicht entſchieden, dürfte 


jedoch nur noch eine Frage der Zeit ſein. 


Haag, 27. Auguſt. Die Lage im Haag iſt am heu⸗ 


tigen Vormittag außerordentlich geſpannt. Wie und ob 


die Konferenz überhaupt noch weitergehen wird, iſt eine 
Frage, die zur Stunde keiner zu beantworten wagt. Der 
engliſche Schatzkanzler Snowden, der im Laufe der Nacht 
und auch am heutigen Vormittag fortgeſetzt Beſprechungen 
mit Jaspar und 2 1 00 gehabt hat, hat es kategoriſch 
abgelehnt, ſeinerſeits die Initiative zu neuen Verhand⸗ 
lungen mit den 4 Gläubigermächten zu übernehmen und 
von ſich aus einen engliſchen Vorſchlag den übrigen Mäch⸗ 
ten einzureichen, wie das geſtern von ihm gefordert wor⸗ 
n war. 

In franzöſiſchen und belgiſchen Kreiſen erklärt man, 
daß die engliſche Abordnung zu verſtehen gegeben habe, 
fie würde ſich mit einer 80prozentigen Erfüllung ihrer 
Forderungen begnügen, während das geſtrige Angebot der 
Mächte nur 60 v. H. betragen hat. Die Lage iſt ſomit zu⸗ 
nächſt die, daß ſich die beiden feindlichen Lager im Stel⸗ 
lungskampf gegenüberſtehen, ohne daß die Feindſeligkeiten 


ſortgeſetzt und ohne daß fie abgebrochen werden. 


Heute vormittag um 12 Uhr ſollen die 4 Beſaßungs⸗ 
mächte zuſammentreten. Für heute nachmittag um 4 Uhr 
iſt eine Sitzung des politiſchen Ausſchuſſes, in der die 6 
einladenden Mächte vertreten ſind, angeſagt. 

Paris, 27. Auguſt. Die Pariſer Blätter geben all⸗ 
gemein der Anſicht Ausdruck, daß die Haager e 
am Mittwoch zum Abbruch lommen werde, wenn nicht 
ganz beſondere Umſtände eintreten. 

Haag, 27. Auguſt. Der pa Außenminiſter 
Briand hat heute vormittag einen Brief an den Präſiden⸗ 
ten der Konferenz, dem belgiſchen Miniſterpräſidenten 
Jaspar gerichtet, in dem er erklärt, daß unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden eine ſofortige Einberufung der 6 ein⸗ 
ladenden Mächte dringend erforderlich ſei, um die geſamte 
7275 zu prüfen. Dies ſei die einzige vernünftige Maß⸗ 
nahme, um unter den gegenwärtigen Umſtänden einer 
Lage ein Ende zu machen, die ohne Ausweg ſei. 

In Verfolg dieſes Briefes iſt für heute nachmittag 
6 Uhr eine 6 Mächtebeſprechung einberufen worden, in der 
das endgültige Schickſal der Konferenz entſchieden wer⸗ 
den wird. b 

Der engliſche Schatzlanzler Snowden hat für die 
engliſche Delegation ein Schreiben an den Präſidenten 
der Konferenz Jaspar gerichtet, in dem erſucht wird, die 
abſchließende Vollverſammlung der Konferenz für Mitt⸗ 
woch einzuberufen. Einen gleichlautenden Brief hat der 
Führer der italieniſchen Delegation Mosconi an Jaspar 
gerichtet. Dieſer hat die 3 Mächte wiſſen laſſen, daß die 
endgültige Entſcheidung über den Abſchluß der Konferenz 
in der heutigen Nachmittagsbeſprechung der 6 einladenden 
Mächte fallen würde. i 

Haag, 27. Auguſt. Am Vormittag fand eine neue 
Zusammenkunft der 4 Gläubigermächte Frankreich, Bel⸗ 
gien, Italien und Japan ſtatt, in der Briand zum Aus⸗ 
druck brachte, daß trotz des bevorſtehenden Zuſammen⸗ 
bruchs der Konferenz die politiſchen Fragen in dem Stand 


bleiben würden, in dem ſie ſich befinden. Weitere Ver⸗ 


handlungen zur endgültigen Entſcheidung der politiſchen 
Fragen, d. h. Rheinlandräumung und Vergleichskommiſ⸗ 
ſion im Rheinland, würden nicht erfolgen. ö 

Haag, 28. Auguſt. Ueber den Inhalt des Juriſten⸗ 
vorſchlages für die Vergleichskommiſſion im Rheinland 
wird der Telegraphenunion von gut unterrichteter franzö⸗ 
ſiſcher Seite folgendes mitgeteilt: Der weſentliche Inhalt 
des außerordentlich kurzen Schriftſtückes, über das eine 
grundſätzliche Einigung zwiſchen den beteiligten Mächten 

reits in privaten Unterredungen zuſtande gekommen iſt, 
beſteht darin, daß die Zuſtändigkeit der im Locarno⸗Ver⸗ 
trag vorgeſehenen deutſch⸗franzöſiſchen und deutſch⸗belgi⸗ 
ſchen Schiedskommiſſionen auch auf alle Fälle des Artikels 
42 und 43 des Verſailler Vertrages (entmilitarifierte 
Rheinlandzone) ausgedehnt wird. 


Haag, 27. Auguſt. Die 4 Beſatzungsmächte ſind 


1 vormittag unter Teilnahme der Außenminiſter im 
innenhof zu einer 1 ſtündigen Beratung zuſammen⸗ 
getreten. Die geſamte Lage, in der ſich die Konferenz jetzt 
befindet, wird in der heutigen Nachmittagsbeſprechung der 
6 einladenden Mächte noch einmal erörtert werden. 

der Vormittagszufaummenkunft dat man lediglich feſtſtel⸗ 


erörtert. 


len können, daß eine weitere Behandlung der politiſchen 
Fragen nach Lage der Dinge nicht möglich ſei. Die völ⸗ 
lige Ergebnisloſigkeit der finanziellen Verhandlungen 
läßt zur Zeit keine weitere politiſche Debatte zu. In der 
Nachmittagsbeſprechung wird verſucht werden, aus der 
völlig ausſichtsloſen Lage, in der ſich die Konferenz heute 
befindet, doch noch einen Ausweg zu finden, um den Zu⸗ 
ſammenbruch, der bereits mehrfach im Laufe der letzten 
Woche als unvermeidlich empfunden wurde, nicht ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Die erwartete Bekanntgabe der Räu⸗ 
mungsdaten iſt unter dieſen Umſtänden nicht erfolgt. 

Paris, 28. Auguſt. Immer noch hält die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe an ihrem Standpunkte feſt, daß der Poung⸗ 
Plan unter keinen Umſtänden geändert werden dürfe und 
daß es daher unmöglich ſei, die Forderungen Snowdens 
zu erfüllen. Ohne jede Logik verlangt die Preſſe dagegen, 
daß Deutſchland entgegenkomme und über die im Poung⸗ 
Plan vorbehaltenen Zahlungen noch weiter hinausgehe. 
Abſichtlich verlangt die franzöſiſche Preſſe, daß es ſich 
hierbei um eine größere Aenderung des Poung⸗Planes 
handeln würde, als wenn die Alliierten unter ſich ihren 
Anteil verteilen würden. 

Die „Liberte“ ſchreibt darüber, die Nachgiebigleit 
Deutſchlands wäre das einfachſte Mittel, um noch im letz⸗ 
ten Augenblick alles in Ordnung zu bringen. England be- 
klage ſich, zu viel Opfer gebracht zu haben. Die Opfer 
Frankreichs ſeien über jedem Zweifel erhaben. Nun ſei 
Deutſchland an die Reihe. Die ſofortige Räumung des 
Rheinlandes würde aber dann ein zu hoher Preis für die⸗ 
jenigen Millionen ſein, die Deutſchland zahlen müſſe. 

Paris, 27. Auguſt. Wie „Information“ meldet, 
wird Briand, im Falle einer Einigung mit dem engliſchen 
Schatzkanzler Snowden, die 3. Rheinlandzone bis zum 
April 1930 räumen. 


Ein Schachzug des Grafen Weltarp. 
Berlin, 27. Auguſt. Graf Weſtarp hat an die 2 
deutſchen Miniſter im Haag einen Brief gerichtet, in dem 
die Veröffentlichung der auf der Pariſer Konferenz abge⸗ 
gebenen Gutachten der deutſchen Sachverſtändigen über 
die deutſche Leiſtungsfähigkeit gefordert wird. 


Macdonald kommt nach Genf. 


London, 27. Auguſt. Macdonald wird am Sonn⸗ 
tag nach Genf abreiſen, wo er jedoch einige Tage bleiben 
dürfte, um dann nach London zurückzukehren und die 
Pläne für ſeinen Beſuch in Amerika, der Ende September 
erfolgen ſoll, feſtzulegen. 


25 Tote bei der Exploſion 
des Nunitionslagers in Nanking. 


London, 27. Auguſt. Bei der Exploſion des gro⸗ 
ßen Munitionslagers in Nanking ſind, nach den bisher 
vorliegenden Berichten, 25 Perſonen ums Leben ge— 
kommen. 


Eiferſuchtstragödie in der Kirche. 


Einen ſeltſamen Ort ſuchte ſich eine Frau in Freiburg 
Schweiz) für ihre ſchaurige Rache an einer Nebenbuhlerin 
aus. Beide Frauen hatten die Kirche beſucht, um die 
Meſſe zu hören. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
drängte ſich die eine Frau beim Verlaſſen der Kirche am 
Weihwaſſerbecken an ihre Nebenbuhlerin heran, beſprengte 
ſie mild lächelnd mit geweihtem Waſſer und umarmte ſie. 
Gleichzeitig aber zog ſie ein verborgen gehaltenes Raſier⸗ 
meſſer hervor und ſchnitt ihrer Nebenbuhlerin die Kehle 
durch. Zu den Füßen des herbeigeeilten Pfarrers ver⸗ 
blutete die Ermordete vor dem Weihkeſſel, während ſich die 
Mörderin ruhig verhaften ließ. Der Gegenſtand dieſer 
Eiferſuchtstragödie ſoll ein Pfarrer ſein, der unmittelbar 
vorher die Meſſe geleſen hatte. 
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aniſche Preſſe begrüßt den Zeppelin. 
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Schon wochenlang vor der Ankunft des „Graf Zeppelin“ in Tokio füllten ſich die Spalten der japaniihengeitungen 
mit Text⸗ und Bildberichten von dem deutſchen Luftſchifl. So wurde die Fahrt des „Graf Zeppelin“ zu einem 
b unſchätzbaren Faktor für das deutſche Anſehen im Fernen Oſten. 


rr 


Hinrichtungen in Mos lau. 
Riga, 27. Auguſt (Ag. W.). Nach hier eingetrof⸗ 


fenen Meldungen ſind in Moskau wegen Spionage 115 
er 


gunſten der Baltenſtaaten vier Oberſten ſſowjetruſſiſ 
Regimenter erſchoſſen worden. Die Hingerichteten heißen: 


Niemzewitſch Sieger in Karsbad. 


Karlsbad, 27. Auguſt. In der zweiten Hälfte 
der letzten Runde des internationalen Schachturniers gab 
Dr. Tartakower gegen Niemzowitſch im 53. Zuge die Par⸗ 
tie auf. Niemzowitſch erhielt ſomit mit 15 Punkten den 
1. Preis von 20 000 Kronen. Capablanca und Spiel⸗ 
mann haben den gleichen Stand von 14,5 erreicht und 
teilen ſich den 2. und 3. Preis von 14 000 und 10 000 
Kronen. Rubinſtein, der 13,5 Punkte erzielte, iſt Träger 
des 4. Preiſes mit 8000 Kronen. Dr. Becker gewann 
gegen Bogoljubow im 48. Zuge die Partie. Dr. Becker, 
Eugen und Dr. Widmar haben je 12 Gewinnpunkte und 
teilen den 5., 6. und 7. Preis von 6000, 5000 und 4000 
Kronen. Bogoljubow erhält mit 11.5 Punkten den letzten 
Hauptpreis von 3000 Kronen 


HA 


= Sonnabend, den 31. Auguſt l. J., um 7 Uhr abends, 
im Verbandslokale, Petrikauer Straße Nr. 109 


Mitglieder verſammlung 


der Dentihen Abteilung des Textilarbeiterverbandes 
in Lodz. 


1. Tätigkeitsbericht der Verwaltung und 
der Reviſionskommiſſion, 


2. der Verbandskongreß in Bielitz und 
Wahl der Delegierten zum Kongreß, 


3. Allgemeines. 


Deutſche Mitglieder, erſchtint vollzählig! 
Die verwaltung der Dentihen Abteilung 


des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Textilindultrie Polens in Lodz. 


Tages⸗ 


= ordnung 
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Zum deuiſch⸗engliſchen Länderkampf. 
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Hervorragende Teilnehmer des Kampfes in Stamſord⸗Bridge. 


1. Köchermann (Weitſprung), 


2. Körnig (44100 Yards und olympiſche Staffel), 3. Lord Burghley⸗England (4100 Hards und 480 Yards Hürbenftaffel), 4. Dr. 


Wichmann (45100 Yards und olympiſche Staffel), 5. Köpke (Hochſprung), 6. Dr. Pelzer (44800 Yards und olympiſche Staffel). 


Am 24. Auguſt begann in London der erſte Länderlampf zwiſchen Deutſchlſand 
gänzlich von Einzelkämpfen ab und legt das Hauptgewicht auf die 6 Staffelläufe. 


und England. 


Der Wettkampf ſieht — entgegen den ſonſtigen Länderkämpfen — faſt 
Allgemein wird ein deutſcher Sieg erwartet, 


zumal die Engländer infolge der 5 


NER Tour I Sportclubs, des Achillesclub London, nicht mit ihrer beſten e antreten können. 


Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens. 


Verzeichnis der Konferenzen in den Ortsgruppen: 
Lodbz⸗Zentrum — Mittwoch, 28. Aug., 7½ Uhr abends 


Lobz⸗Nord — Donnerstag, 20. „ 7½ u 
2odz3:Güd — Freitag, le N 
Tomaſchow — Sonntag, 1. Spt. 10 „ morgens 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord. Generalverſammlung. Sonntag, den 1. 
September, um 9.30 Uhr vormittags, findet im Lokale, Raj⸗ 
tera 13, die Generalverſammlung unſerer Ortsgruppe ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Tätigkeitsbericht; 2) Bericht des Kaſſie⸗ 
zers; 3) Bericht der Reviſtonskommiſſton; 4) Entlaſtung der 
Verwaltung und Neuwahl; 5) Allgemeines. Es iſt Pflicht 
aller Mitglieder, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 

Lodz⸗Nord. Vorſtandsmitglieder, Vertrauensmänner, 
Revifionstommiffion ſowie die Stadtverordneten, die zu der 


Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 


Od dn. 27 sierpnia do dn. 2 wrzesnia 


erfolgt Sonnabend, um 6.30 555 im Auto. 


Ortsgruppe Nord gehören, müſſen am Donnerstag, den 29. 
Auguſt, um 7 Uhr abends, zu der angeſagten Konſerenz un⸗ 
bedingt erſcheinen. 


Lodz⸗Suüd. Mittwoch, den 28. d. Mts., 7 Uhr abends, 
findet im Lokale, Bednarſta 10, eine außerordentliche Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſchei⸗ 
nen wird erſucht. | 

Lodz⸗Süd. Hierdurch wird bekanntgegeben, daß alle 
Vertrauensmänner und Vorſtandsmitglieder, die neue Be⸗ 
zirksliſten zur Regelung der Bezirke haben, dieſelben am 
Mittwoch, den 28. d. M., 7 Uhr abends, im Lokale Bed⸗ 
narſka 10, erledigt abzuliefern haben. Der Termin darf 
unter leinen Umftänden überſchritten werden. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Achtung, Ausflug! Sonnabend, den 31. Auguſt, unter⸗ 


nehmen die Lodzer Ortsgruppen gemeinſam einen Ausflug 
nach Zdunſka⸗Wola, an dem ſich auch 
allen anderen Ortsgruppen beteiligen können. Die Abfahrt 


Die Fahrſpeſen 


Mitglieder aus 


— 


für Hin⸗ und Rückfahrt betragen nur 1.50% Zloty. Anmel⸗ 
dungen ſind bis Freitag zu machen. 

Lodz Zentrum. Donnerstag, den 29. Auguſt, 
abends, findet ein Diskuſſionsabend über „Die Steuerpolitit 
der Stadt Wien“ ſtatt. Jugendliche und Parteigenoſſen wer⸗ 
den um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Lodz⸗Süd peranſtaltet am Donnerstag, den 29. Auguſt, 
um 7 Uhr abends, im Parteilokal an der Bednarſka 10 einen 
Leſeabend. Jugendgenoſſen aller Ortsgruppen ‚find eine 
geladen. 

Chojny. Bericht über die Wien⸗Fahrt. Am Sonnabend, 
den 31. Auguſt, um 7 Uhr abends findet im Parteilokale, 
Rysza 36, die Berichterſtattung über die Wien⸗Fahrt Statt, 
Jugendliche wie auch We der DSA. 
laden. 

Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 27. Auguſt, 
abends, findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
glieder werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen. 


um 7 Uhr 
Die Mit⸗ 


DEE 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101. 


verein deutſchſpredender | 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonntag, den 1. September d. J., 


7 Uhr 


find einge“ 


STENOGRAPHIE 


(holniſch und deutich) lehrt nach einem beſchleunigten Verfahren 


HENRYK BERMA Bezejasd⸗Straßze Nr. 19 


Kilinſti⸗ — „ 93 
Tel. 36:05 (gegenüber der Poſt) Tel. 36:05 


5 ab 1 Uhr nachmittags, findet im eigenen 
Vereinsgarten, Ruda Pabianicka, Nowa 
Proſektowana 5, unſer wiederholtes 


Sternſchießen 


Dia dorostych poczatek seansöw o godz. 18.45 1 23 
w soboty i w niedziele o godz. 16.43. 18.45 i 21 


ZIEMIA OBIECANA 


wedlug glosnej powiesci Wladyslawa Rey- 


monta, malujacej Zycie Eodzi. 
Wrolach glöwnych: JADWIGA SMOSARSKA, 
KAZIMIERZ JUNOSZA-STEPOWSKI i inni. 


Dia mlodzieiy poezatek seansöw o godz. I i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


UKOCHANY SZERYF 


Dramat w 7 aktach. 
W roli glöwnej: TOM MIX, 
Nad program: „Pies 2 Huxville’u 


Audyeje radjofoniezne W poczek. kina cod. do g. 22 


hie; re dla dorostych I—70. II—60. III—30 gı 
„ mlodzieiy I—23. 120. 111—10 11—lo gr 


Warum Möbel 
ſchlafen Sie Chaimumer, Sehlafsimmer, 


Herrenzimmer, ferner ein» 
auf Stroh? 


zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas und Klubſeſſel⸗Gar⸗ 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 

wenn Sie unter günftigften | bel⸗ und Tape l 

Bedingungen, 15 in Ihomunt Kia Kalinfti, 

ee een 53 — 485 

Ohne 


dz, 
wie bei Bar 144A 
Mate 1 


Il NN 


u“, 


Nawrot⸗Str. 37. . Wan 
Zahlungsbedingungen! 
atzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 


von ihnen empfohlenen D T. Heller 
Kunden gone Anzahlung) | Cpezialarzt für Haut⸗ 


Illing 


Deuiſches Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Ghmnafium in Lodz 


Kostiuszlo⸗Allee 65, Tel. 41-78. 


Die Kanzlei iſt ta glich von 9 bis 2 Uhr 
nachm geöffnet. 


Aufnah mehrüfungen 


Der Unterricht Bean A September 


um 8 U 


Beginn des Unterrichts im September. — Informationen und Anmel⸗ 
dung: täglich von 10—11 und 6—8 Uhr abends. 


ÄNAINAIEERINARIIERUIBEAUDRBERKRIINN 


Add 


verbunden mit verſchtiedenen Ueberraſchungen, ſtatt, 


wozu alle Mitglieder mit ihren werten Aedchs gen, 
ch 


ſowie Freunde und Gönner des Vereins herzlich ein⸗ 
geladen werden. Die Verwaltung. 
N. B. Der Eintritt nach dem Garten iſt frei. Für 
Sitzgelegenheit iſt geſorgt. Bei ungünſtigem Wetter 
. das Jeſt am darauffolgenden Sonntag N 


— Heilanstalt = 
der Epezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 


Zawadzka 1. Zawadzka 1. 
ee e 
ziogen von 9—2 Uhr. 
Ans lchlisslich . Siaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut ⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Teippet 


Konſultation mit Urologen und Neurologen, 
Oiche⸗Heilkabinett. Kosmetiſche . 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Sonntag Auftreten 
der Schwestern Halama 


Theater im Staszic. Park: Heute u. e 
„Kochajmy sie“ 
Apollo: „Scheik Fazil“ 


15 


Uhr abends, an Sonn: und 


e te 535 
und folibefter Ausführung, | zurütkgelehrt. 8 Czary: „Die Insel der Tränen“ und „Die 
Bitte zu eiche, ohne N tr. 2 JJ EEE en Frau TORzwal Wochent 5 
Kaufzwang! awrolj 0 Alte Git Grand Kino: „Du mein Ideal“ 
Zel. 79:89 arren | x; gu 
R no Oiwlatowe: „Das verheissene Lan 
Tapezierer 5. Weiß ; eu 1 Bi H. $ AURER 1 a Dre. 0 und „Der geliebte Sherif“ 
— a „ 
5 „ fe u, en Odeon en e eh 8 des 
g : r nachm. t t 
Sientiewirza 18 Für Unbemitieite Bananen, e Tinte Bühne | 1g ge. | Spaniers“ 5 
Zront, im Laden. Heilankaltspeeiie. Palace: „Morgana, die satanische Sirene“ 


Alexandrowſka 64. 


veiblatt zur Nr. 234 


Tagesneuigkeiten. 


Eine neue Preistaxe für Laſtenbeſörderung. 

Auf Grund des Art. 43 des Geſetzes über das Han⸗ 
delsrecht hat der Magiſtrat als Induſtriebehörde I. Ans 
ſtanz das Recht, eine Taxe der Maximalgebühren für Be⸗ 
förderung von Laſten durch Verkehrsunternehmen oder 
Laſtenträger mit Handwagen feſtzuſetzen. Dieſe neue 
Preistaxe wird ab 31. d. Mts. auf dem Gebiete der Stadt 
Lodz verpflichten. Danach beträgt der Preis für die Be⸗ 
förderung von Laſten waggon⸗ oder ſtückweiſe zwiſchen 
dem Kaliſcher und Fabriksbahnhof oder aus der Stadt 
nach den Bahnhöfen oder umgekehrt entſprechend dem 
transportierten Material 40 Groſchen bis 1,20 Zloty per 
100 Kilogramm. Für einen doppelſpännigen Manufak⸗ 
turwarenwagen 18 Zloty, ein ſolcher einſpännig 10 Zloty. 
Für die Mietung eines Doppelgeſpannes für einen Sſtün⸗ 
digen Arbeitstag, bei einer Höchſtleiſtung von 2500 Kilo⸗ 
gramm 32,50 Zloty bis 40 Zloty, für ein Einzelgeſpann 
bei einer Belaftung von 150 Kilo — 25 Zloty. Für 
Laſtenbeförderung auf Handwagen für 100 Kilogramm 
für den 1. Kilometer 60 Groſchen, für jeden weiteren be⸗ 
gonnenen Kilometer 30 Groſchen. Für Laſtträger bis zu 
50 Kilogramm 1 Zloty für einen Kilometer, für 50 bis 
100 Kilogramm 1,50 Zloty. Ein Verſtoß gegen dieſen 
Transporttarif wird auf dem Verwaltungswege mit einer 
Geldſtrafe bis 100 Zloty oder 14 Tagen Haft geahndet. 


Standalöſer Vorſall in einem Gaſthaus. 

Das Gaſthaus „Metropol“ war geſtern der Schau⸗ 
platz eines ſtandalöſen Vorfalls, der von dem Kranken⸗ 
laſſenfeldſcher Staniſlaw Walcza, Franciszkanſta 36, her⸗ 
vorgerufen wurde. Walezak, der in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande zuſammen mit noch zwei angheiterten Männern in 
das Lokal gekommen war, begann die an den Tiſchen 
ſizenden Gäſte zu e e Unter anderem ſetzten ſich 
die drei an einen Tiſch, der von einem Maler und zwei 
Frauen eingenommen war. Infolge ihres anmaßenden 
Verhaltens kam es zu einer heftigen Auseinanderſetzung 
zwiſchen ihnen und dem Maler, wobei einer der Betrun⸗ 
lenen dem Maler einen heftigen Schlag ins Geſicht ver⸗ 
ſetzte, ſo daß dieſer zu bluten begann. Die Kellner, die die 
Raufbolde nicht beruhigen, konnten, riefen Polizei herbei, 
dieſe machte dem Vorfall ein Ende. Gegen die Schuldigen 
wurde ein Strafprotokoll aufgenommen. (p) 


Seinen Verletzungen erlegen. 

Im Krankenhaus iſt geſtern der Haupttäter des ſeiner⸗ 
zeit verübten Ueberfalls auf den Poliziſten Gorezynſki, 
Staniſlaw Markiewiez, Mickiewicza 12, verſtorben. Wie 
wir berichteten, hatte er nach Verübung des Ueberfalls die 
Flucht ergreifen wollen, war aber dabei von einer Kugel 
die der Polit ihm nachſandte, in den Rücken een 
und ſchwer verletzt worden. (p) 


Der Revolver in der Hand des Betrunkenen. 

Der Przendzalniana 39 wohnhafte Zimmermaler 
Wladyſlaw Piaskowſkti, 37 Jahre alt, kehrte Montag 
abend in betrunkenem Zuſtande nach Haufe zurück. Als 


feine Frau und Schwiegermutter, mit denen er zufammen. 


wohnte, ihm darob Vorhaltungen zu machen begannen, 
zog er einen Revolver aus der un drückte dieſen gegen 
die eigene Schläfe und ſchoß. G ücklicherweiſe gelang es 
den Frauen, die Hand, in der der Betrunkene den Revol⸗ 
ver hielt, zur Seite zu 8 2 daß er lediglich einen 


„A. G. Der Der Unſichtbar a 


Von Edgar Wallace. 
(10. Fortſetzung) 
Plötzlich erhob fie ſich, ging verzweifelt in dem iam 


auf und ab und blieb ſchließlich vor ihrem eigenen, halbvoll⸗ 


endeten Porträt ſtehen, das er begonnen hatte, als ſie drei 
Jahre jünger war. 
Das wäre eigentlich ein Bild, das man fertig machen 


ſollte“, ſagte er. „Ich bin leben gerade in der Stimmung dazu, 


ich könnte mich auf die Arbeit e e 

Als ſie aber ſpäter in das Atelier kam, ſah ſie, 
andere angefangene Bilder betrachtete. 

„Ein paar Wochen Arbeit an dieſem Bild, Stella, und 


wie er 


bei Gott, es könnte etwas daraus werden. Ich bin einmal 
eh ein ſolches Bild in die Akademie GtfBeNommien wor⸗ 


„Warum ſängſt du denn nicht einmal wirklich an, Vater? 
Ich will dir ja gern helfen, die Staffelei aufzuſtellen und die 


Palette in Ordnung zu bringen. Zieh deinen Arbeitskittel 


an und beginne gleich.“ 
„Ach, das eilt doch nicht ſo ſehrl Wir haben doch noch 


viel Zeit“, erwiderte er leichten Herzens. „Ich will einmal 


ſehen, ob ich nicht den Trainer finde. Eine Runde Golf 


würde mich jetzt richtig auf die Höhe bringen.“ 


Später ſah ſie, wie er neben dem Trainer zum Golfplatz 
ging; ein Junge trug ihnen die Geräte nach. Nelſon ſchien 
alle Sorgen vergeſſen zu haben, nicht mehr an das Morgen 
zu denken oder ſein Betragen von geſtern zu bedauern. 

Als er zu Tiſch zurückkam, war er in glänzender Stim⸗ 
mung und optimiſtiſch, und fie wußte, daß ſein guter Vorſatz 
von heute morgen längſt vergeſſen war. 

„Es iſt immer gut, wenn man weiß, wann man auf⸗ 
hören muß, Stella. Das iſt eben der Unterſchied zwiſchen 


einem Mann und einem Narren. Niemand weiß beſſer als 


ich ſelbſt, wann ich genug habe. Ich bin eben ein Künſtler, 
daher tommen all die Unannehmlichkeiten. Meine Phantaſie 
ſchwelgt in roſigen Träumen, dann trinke ich rein mechaniſch, 
Qui überhaupt zu wiſſen, daß ich etwas zu mir nehme.“ 

Er lachte vergnügt und kniff ſie in die Backe. 5 dir 


Lodzer Volkszeitung 


ganz leichten Streifſchuß erlitt. Da er aber jetzt den L Lauf 
der Waffe auf ſeine Lebensretterinnen richtete, zogen dieſe 
es vor, in der Flucht ihr Heil zu ſuchen und ſich zu ver⸗ 
ſtecken. Sobald der Betrunkene allein war, gab er einen 
zweiten Schuß auf ſich ab, der ihn aber nur leicht verletzte. 
Nun ſchwankte er in den Korridor hinaus und begann nach 
der Frau zu rufen. In der Meinung, ſie habe ſich bei 
einem Nachbar verſteckt, ging er von Tür zu Tür und be⸗ 
gehrte Einlaß. Da man ihn nirgends hineinließ, wurde 
er ſchließlich ungeduldig und gab auf die Tür des Nachbars 
Nowicki einen Schuß ab. Die Kugel drang durch die Tür 
und blieb im Holzbett ſtecken, ohne jemand zu treffen. 
Durch die Schüſſe alarmiert, traf ſchließlich Polizei ein, 
die den Betrunkenen überwältigte und ihn nach Anlegung 
von Notverbänden aufs Kommiſſariat brachte. (p) 


Von einem Automobil überfahren 

wurde an der Ecke Franciszkanſka und Smugowa der 12 
Jahre alte Chaim Mondrowicz, Zgierſta 21. Der Knabe, 
der ſchwere Verletzungen am ganzen Körper erlitt, wurde 
in bedenklichem Zuſtande in das Anna Marien⸗ Kranken⸗ 
haus überführt. (p) 

Lebensmüde. 

In der Wohnung ihrer Eltern in der Paryſka 7 ſuchte 
fi) die 20 Jahre alte Leonarda Rakowſka mit Jod zu ver⸗ 
giften. Ein herbeigerufener Arzt der Rettung bereiſchaf 
erteilte ihr die erſte Hilfe. — In der Zagloba⸗Straße in 
Chojny wurde der 19 Jahre alte Zygmunt Jezierſki be⸗ 
wußtlos aufgefunden. Ein herbeigerufener Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ſtellte feſt, daß der junge Mann aus 
Lebensüberdruß Salzſäure getrunken hatte. Er wurde in 
bedenklichem Zuſtande in das Radogoszezer Krankenhaus 
überführt. (p) 


Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. 

M. Epſtein, Petrikauer 225, M. ee I, Petri⸗ 
lauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Rachf, 
Wschodnia 54, eee Nowomiejſta 15. (p) 


Betrügeriſche Nachenſchaften 
eines Lobzers in Antwerpen. 


Vor einiger Zeit hatte die Verwaltung der Lodzer 
jüdiſchen Gemeinde aus Belgien ein kurzes Schreiben er- 
halten, indem eine gewiſſe Jetti Rosner die Gemeinde⸗ 
verwaltung erſuchte, Schritte zur Verhaftung eines ge, 
wiſſen Joel Rosner in die Wege zu leiten. Geſtern er⸗ 
ſchien nun in der Gemeindekanzlei eine junge, elegant ge⸗ 
kleidete Dame, die ſich als die Schreiberin des erwähnten 
Briefes vorſtellte. Sie erklärte, die ſei die einzige Tochter 
des Antwerpener Induſtriellen Jermain. Ihre Mutter 
ſei Jüdin geweſen, habe jedoch, um den Vater heiraten zu 
können, zum Chriſtentum übertreten müſſen. Vor einiger 
Zeit habe ſie unter eigenartigen Umſtänden Joel Rosner 
kennen gelernt, der infolge erlittener Entbehrungen von 
ihrem Vater und ihr in einer Straße Antwerpens völlig 
entkräftet aufgefunden wurde. Der junge Mann, der er⸗ 
zählte, der Sohn eines reichen Lodzer Induſtriellen zu ſein, 
ſein Vermögen bei Börſenſpekulationen eingebüßt zu 
haben und ſchließlich über Deutſchland nach Belgien ge⸗ 
kommen ſei, habe das Mitleid des Vaters geweckt, der ihn 
zu ſich nahm und dann in ſeiner Fabrik beſchäftigte. Da 
Rosner außergewöhnliche Fähigkeiten an den Tag legte, 
habe er ſich bald bis zu dem Grade das Vertrauen des 
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nur keine Sorgen, in einer Woche iſt der Pygmalion fertig. 
Du denkſt natürlich wieder, daß es nur ein leeres Verſprechen 
iſt, aber ich kann dir nur ſagen, mein Liebling, als ich ein 
junger Mann war und das große Gemälde ſchuf, dem ich 
meinen Namen verdanke — Sokrates, den Schierlingsbecher 
trinkend —, da habe ich am Sonntagmorgen angefangen 
und am Dienstagabend war das große, rieſengroße Bild fer 
tig. 805 habe allerdin ER ſpäter noch einige Lichter aufgeſetzt.“ 

ie hatte dieſe Geſchichte ſchon unzählige Male gehört. 

„Halt du im Klub etwas getrunken, Vater?“ 

Der Klub war ein kleines Gebäude am Ende der Kolo⸗ 
nie. Es war wohl der Golfklub mit der geringſten Mitglie⸗ 
derzahl, der überhaupt auf der Welt exiſtierte. 

„Ach, nur einen Whisky Soda“, erwiderte er leichthin. 
Dann ſagte er wieder etwas von einem Mann, der genau 
wüßte, wann er. genug hätte. 

Kenneth Nelſon hatte wie viele Neurotiker die Gewohn⸗ 
heit, alle Gedanken zu unterdrücken, die ihm nicht angenehm 
waren. Er konnte alles aus ſeinem Denken ausſchalten, was 
ihm mißfiel, alle Erinnerungen an Worte oder Taten, deren 
er ſich ſchämen mußte. Er konnte alles vergeſſen, was ſein 
Schönheitsgefühl verletzte. Er betrachtete dies als eine große 
Begabung, es war aber in Wirklichkeit eine Schwäche. Er 
liebte es, weiſe Ausſprüche in ſeinen Reden zu gebrauchen 
und brachte fie ſtets jo vor, als ob ſie von ihm ſelbſt ſtammten 

„Nebenbei bemerkt, Stella, wir haben Beſuch im ie 


haus. Das iſt die ausgleichende Gerechtigkeit! Bei Gott, i ch 


hätte nicht ruhig ſchlafen können, wenn ich das gewußt hätte“ 

Stella wunderte ſich, was Scottie wohl zu einem Ein⸗ 
bruch in dieſes Haus hätte veranlaſſen ſollen, wenn er nicht 
unvollendete Bilder ſtehlen wollte. 

Bevor ihr Vater weiterſprach, wußte ſie ſchon, was er 
ſagen wollte. 

„Der Detektiv wohnt dort?“ fragte fie jhnell, 

„Ja, er hält ſich ein paar Tage hier auf — ein ſehr in⸗ 
tereſſanter Mann, äußerſt liebenswürdig. Er iſt gewiſſer⸗ 
maßen ein Gaſt Mr. Merrivans. Du weißt doch, daß der 
immer die ſonderbarſten Leute anfgreift, gewöhnlich find es 
ganz unmögliche Menſchen. Aber diesmal hat er Glück ge⸗ 
habt. Dieſer Detektiv — Andrew — wie zum Teufel heißt 
er denn ſonſt noch — es iſt ein ſchottiſcher Name — ich kann 
all dieſe Macs nicht 3 f 


Mittwoch, den 28. Auguft 1929 


Vaters zu erwerben gewußt, daß er in kurzer Zeit, als der 
Vater erkrankte, der eigentliche Leiter des Unternehmens 
wurde. Die Verhälniſſe hatten es mit ſich gebracht, daß 
zwiſchen dem jungen Manne und ihr bald eine innige Zu⸗ 
neigung ſich entwickelte, die dem Vater nicht unangenehm 
war. Als Rosner um ihre Hand bat, habe ſie mit Freuden 
eingewilligt, und ſchon nach Ablauf einiger Wochen habe 
die Ziviltrauung ſtattgefunden, da Rosner, der Jude iſt, 
ſeinen Glauben nicht wechſeln wollte. Nach kurzen Wo⸗ 
chen glücklicher Ehe ſei aber wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel das Verhängnis über ſie gekommen. Ihr Mann 
ſei plötzlich verſchwunden, ihr einen Brief hinterlaſſend, 
indem er ihr mitteilte, daß er ſie gar nicht geliebt habe 
und daß alles eine wohl ausgeklügelte Komödie geweſen 


ſei, die er aus dem Grunde geſpielt, um ſich in den Beſitz 


einer größeren Geldſumme zu ſetzen. Er kehre in ſein 
Land zurück, wo er ein Mädchen beſitze, das er wirklich 
liebe. Am nächſten Tage habe ſie feſtgeſtellt, daß Rosner 
ihr ſämtliche Schmuckſtücke im Werte von 100 000 Dollar 
entwendet habe und daß es ihm gelungen ſei, außerdem 
noch in einer Bank 100 000 Dollar auf Rechnung ihres 
Vaters abzuheben. Die Nachforſchungen der belgischen 
Polizei, die von dem Geſchehenen unverzüglich in Kennt⸗ 
nis geſetzt worden ſei, ſeien ergebnislos verlaufen. Nun 
ſei ſie nach Lodz gekommen, um hier auf eigene Fauſt 
Schritte zur Verhaftung des Schwindlers zu unternehmen. 
Aus dem Gemeindeamt begab ſich die Geſchädigte ins 
Lodzer Unterſuchungsamt, wo ſie ihre Angaben wieder⸗ 
holte. Wie wir erfahren, hat dieſes die Unterſuchung 
bereits eingeleitet. (p) 


— 


Aus dem Gerichtssaal. 


Derurteilung eines Wechſelfälſchers. 

Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 

den ehemaligen Inkaſſenten der Firma Karol Goſtomſki, 
„Franciszel Wojeik, der angeklagt war, ſich zum Schaden 
der Firma 2361 Zloty angeeignet und außerdem zwei 
falſche Wechſel ausgeſtellt zu haben. Der Angeklagte be⸗ 
ane ſich vor Gericht ſchuldig. Nach der Rede des 
Staatsanwalts Zabinſki und des Verteidigers, Rechtsan⸗ 
walt Gelady, fällte das Gericht das Urteil, das auf 10 
Monate Gefängnis unter Anrechnung der Unters. ichungs⸗ 
haft lautet. (p) 


Schadenſeuer in der Hoſſrichterſchen Fabrik. 

Geſtern bemerkten die in der Spinnerei der Hofizich- 
terſchen Fabrik an der Kontnaſtraße beſchäftigten Arbeiter, 
daß aus den Fenſtern der oberen Stockwerke Rauch her⸗ 
vordringt. Es wurde ſofort die Direktion in Kenntnis 
geſetzt, die ihrerſeits die Feuerwehr zu Hilfe rief, In kur⸗ 
zer Zeit trafen die Feuerwehrzüge 2, 3, 4 und 5 ein, denen 
es nach einer zweiſtündigen energiſchen Aktion gelang, 
das Feuer zu löſchen. Die Urſache des Brandes konnte 
bisher nicht feſtgeſtellt werden. Der durch die Zerſtörung 
des Daches der Spinnerei entſtandene Schaden iſt recht 
bedeutend. (Wid) 


Zwei? Brände bei Lodz. 

In der vergangenen Nacht brach im Dorfeſſtomartow 
bei Lodz im Anweſen der Landwirtsfrau Walerja Ka⸗ 
minſka Feuer aus, durch das die Wirtſchaft vollſtändig 
eingeäſchert wurde. Der angerichtete Schaden beläuft ſich 
auf über 10 000 Zloty. — Im Dorfe Piaski entſtand, her⸗ 


„Macleod.“ 

„Ja, Andrew Macleod, ſo heißt er. Das iſt derſelbe, der 
hierher geſchickt wurde, um den Einbrecher zu verhaften. Das 
hat er auch tatſächlich ſehr fein gemacht. Er iſt ein aus⸗ 
gezeichneter Beamter. Es iſt natürlich ungewöhnlich, einer 
Detektiv zu finden, der zugleich auch ein Gentleman iſt. Das 
kommt ſonſt nur in Romanen vor. Würdeſt du nicht auch 
gern ſeine Bekantſchaft machen? Er würde dich ſicher inter: 
eſſieren.“ 

„Nein“, ſagte ſie ſo ſchnell, daß er ſie überraſcht an⸗ 
ſchaute. „Ich intereſſiere mich wirklich nicht für ihn, und 
außerdem habe ich ihn ja ſchon geſtern auf dem Poſtamt ge⸗ 
ſehen — er gefällt mir nicht.“ 


Mr. Nelſon gähnte und ſchaute auf die Uhr. 

„Ich muß jetzt gehen, ich habe Pearſon verſprochen, zu 
einer Bridgepartie, zu kommen. Würdeſt du nicht auch zum 
Tee nachkommen?“ 2 

Sie ärgerte ihn nicht durch unangenehme Fragen nach 
dem unvollendeten Pygmalion. Vor drei Jahren, als ſie 
aus dem Penſionat gekommen war, wäre ſie erſtaunt geweſen, 
daß er ſeine guten Abſichten ſo ſchnell vergeſſen konnte. Sie 
hätte ihm dann zugeredet, den Nachmittag im Atelier zu 
bleiben, und er hätte ihr geantwortet, daß er am nächſten 
Morgen ganz früh aufſtehen würde, um einen guten Anfang 
zu machen. Und wenn ſie ihn heute gebeten hätte, zu Hauſe 
zu arbeiten, hätte ſie wahrſcheinlich dieſelbe Antwort be⸗ 
kommen. Sie war ſchon lange reſigniert und ſprach nicht 
mehr darüber. Sie ließ den Dingen ihren Lauf, denn ſie 
hatte alles verſucht und alle Kräfte aufgeboten, aber es war 
ihr nicht gelungen, etwas zu ändern. Sie dachte wieder an 
ihre Fahrt zur Stadt und an die großen Hoffnungen, die 
ſie auf dieſe unmögliche Unterredung geſetzt hatte. Ihr 
krampfhaftes Bemühen, dem Schickſal zu entkommen, war 
nutzlos — das Unglück mußte geſchehen, es war Kismet. 


Stella hatte an dieſem Morgen einen Brief von Artur 
Wilmot vorgefunden, und nachdem ſie ſich davon überzeugt 
hatte, daß er der Abſender war, hatte ſie ihn ungeleſen in 
kleine Stücke zerriſſen und in den Papierkorb geworfen. Der 
Gedanke an ihn bedrückte ſie am wenigſten. 


Fortſezung folgt) 
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Wetterbericht 


der Weiterwarte am Deutſchen Gymmaſtum. 
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ſtummel, in der Scheune des Landwirts Antoni Nowa⸗ 
kowſki Feuer. Die Scheune, die mit Getreide gefüllt war, 


brannte nieder. Der angerichtete Schaden iſt groß. (p). 


Großer Wohnungsdiebſtahl. 

In der vergangenen Nacht drangen bisher unermit⸗ 
elte Täter mit Hilfe von Nachſchlüſſel in die Wohnung 
des Simon Neifeld, Zawadzla 17, ein und ſtahlen in Ab: 
weſenheit der Wohnungsinhaber Kleidung sſtücke ien Werte 
von 3000 Zloty. (p) 


— 


Vom Arbeitsgericht. 

Wegen Beſchäſtigung an Sonn⸗ und Feiertagen 
wurden laut Art. 10 des Geſetzes über die Arbeitszeit be⸗ 
ſtraft: Der Bädereibefiger Moſes Heppner (Zielona 30) 
wegen Sonntagsarbeit mit 75 Zloty oder 10 Tagen Haft; 
der Friſeur Jcek Reismann (Pomorſka 107) wegen Sonn: 
tagsarbeit zu 30 Zloty oder 5 Tage Haft; der Bäckerei⸗ 
beſitzer Srul Slaczkin (Poludniowa 13) wegen Sonn⸗ 
tagsarbeit zu 50 Zloty oder 7 Tagen Haft; der Tiſchler 
Chaim Szapszewiez (Wschodnia 47) wegen Sonntags: 
arbeit zu 25 Zloty oder 4 Tagen Haft; die Beſitzerin der 
mechaniſchen Zwirnerei an der Kamienna 18, Sura Gitla 
Roſenfeld, wegen Beſchäftigung von 4 Arbeitern am Sonn: 
tag zu 25 Zloty oder 3 Tagen Haft; die Beſitzer der Schach⸗ 
telfabrik in Alexandrow, Lenczycka 13, Icek Krismann 
und Chil Wurm, wegen Sonntagsarbeit zu je 25 Zloty 
oder 4 Tagen Haft; der Schuhmacher Joſek Nuſamowicz 
wegen Arbeit am Himmelfahrtstage, 9. Mai d. I., zu 50 
Zloty oder 7 Tagen Haft; der Strumpffabrilant Alter 
Hochmann in Alexandrow, Koscielna 11, wegen Sonn⸗ 
tagsarbeit zu 50 Zloty oder 7 Tagen Haft; der Strumpf⸗ 
jabrifant Pinkus Zarnowſti, Alexandrow, Ring 18, wegen 
Beſchäftigung von 20 Arbeitern am erſten Pfingſtfeiertag 
d. J. zu 50 Zloty oder 7 Tagen Haft; der Schachtelſabri⸗ 
kant Boruch Goldwaſſer in Alexandrow, Koscielna 13, 
wegen Sonntagsarbeit zu 50 Zloty oder 5 Tagen Haft. 


Aus dem Reiche. 


Vorläufig lein Generalitceit 
im Dombrowaer Induftriegebiet, 


Die für letzten Sonnabend im Dombrowaer Indu⸗ 
ſtrierevier ausgegebene Generalſtreik⸗-Parole iſt nach Mel⸗ 
dungen der polniſchen Preſſe zurückgezogen worden, nach⸗ 
dem der Demobilmachungskommiſſar den Gewerkſchaften 
die Verſicherung abgegeben hat, daß die Frage der acht⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit in Kürze durch eine Regierungsver⸗ 
ordnuna neu geregelt werden ſolle. 


Den Nachbar im Streit erſchoſſen. 


Im Dorfe Holendry bei Lodz lebten die beiden Fami⸗ 
lien Chlodzinſki und Matuszewſki ſeit längerer Zeit mit⸗ 
einander in Unfrieden. Das Streitobjekt bildete ein 
Streifen Landes zwiſchen den Beſitztümern beider Fami⸗ 
lien, auf den jede von ihnen Anſpruch erhob und um den 
beide Seiten ſchon unzählige Prozeſſe geführt hatten. 
Beſonders zur Zeit der Obſternte lag man einander in den 
Haaren, da auf dem Grenzſtreifen einige Apfelbäume 
ſtehen, deren Früchte beide Nachbarn für ſich beanſpruch⸗ 
ten. Geſtern nacht kam es nun zwiſchen Zgmunt Chlo⸗ 
dzinſti und Matuszewſki auf dem Grenzſtreifen zu einem 
heftigen Streit, da Chlodzinſki ſeinen Nachbar dabei er⸗ 
tappte, als er Aepfel vom Baum ſchüttelte, um ſie in einen 
bereitſteheden Sack zu leſen und ſich damit zu entfernen. 
Aus dem Streit wurde eine Schlägerei, während der Chlo⸗ 
dzinſti, der dem Matuszewſki aufgelauert und zur Ab⸗ 
rechnung ein Gewehr mitgebracht hatte, auf ſeinen Gegner 
einen Schuß abgab, durch den dieſer tödlich getroffen wurde. 
Chlodzinſki wurde verhaftet und dem Lo! Unterſu⸗ 
chungsrichter zur Verfügung geſtellt. (p) 


der vürgermeiſter von Brzezinh verhaftet. 


Seinerzen wurde über die Amtsenthebung des Bür⸗ 
germeiſters von Brzeziny, Waclaw Niedzwiedz, berichtet. 
Dies geſchah auf Grund der Feſtſtellung von Mißbräuchen, 
die ſich Bürgermeiſter Niedzwiedz hakte zuſchulden kom⸗ 
men laſſen und die von der Luſtrationskommiſſion des 
Brzeziner Kreiſes aufgedeckt worden waren. Nach der 
Durchführung einer einleitenden Unterſuchung übergab der 
Brzeziner Staroſt Tulecki die Angelegenheit dem Staats⸗ 
anwalt beim Lodzer Bezirksgericht. Nachdem dieſer die 
Angelegenheit näher unterſucht hatte, wobei viel belaſten⸗ 
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1 Das ſchwere Flugzeugunglück bei Julda. 


| 
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Die Trümmer des Paſſagierflugzeugs D 757. 


Bei Schtüchtern geriet das Verkehrsflugzeug D 757 in dichten Nebel, jo daß der Pilot die Orientierung verlor. 
Das Flugzeug flog gegen die Bäume eines Waldes und begrub die Inſaſſen unter ſich. Vier Perſonen wurden 
getötet, während eine weitere ſchwerverletzt ins Krankenhaus eingeliefert wurde. N 
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des Material zum Vorſchein kam, wurde Bürgermeiſter 
Niedzwiedz verhaftet und im Unterſuchungsgefängnis an 
der Kopernikaſtraße untergebracht. Im Zuſammenhang 
damit erſchien in der verfloſſenen Woche eine Delegation 
von Bürgern der Stadt Brzeziny beim Staatsanwalt, die 
um die Haftentlaſſung des Bürgermeiſters Niedzwiedz 
nachſuchen wollte. Die Delegation wurde von dem Staats⸗ 
anwalt jedoch nicht empfangen. (Wid) 


—— 


kw. Konſtantynow. Fünfzigjähriges Ju⸗ 
biläum des Konſtantynower Kirchenge⸗ 
ſangvereins „Harmonia“. Am 31. Auguſt d. J. 
ſind fünfzig Jahre verfloſſen, ſeitdem einige deutſche Ein⸗ 
wohner unſerer Stadt zum erſten Male zu einer Geſang⸗ 
übung zuſammenkamen. Das kleine Häuflein, welches 
damals die Gründung des Vereins beläloß, hatte ſich zur 
Aufgabe geſtellt, die Gottesdienſte in der Kirche durch ge⸗ 
übten mehrſtimmigen Geſang zu mech und fand 
auch Anerkennung unter den Gemeindegliedern. Aber 
nicht nur das Kirchenlied ſollte hier eine Pflegeſtätte ge⸗ 
funden haben. Auch das Volkslied fand eifrige Pflege, 
denn die Sängerſchar war ſangesluſtig und ließ es ſich 
nicht nehmen, auch weltliche Feſtlichkeiten durch einige 
Weiſen zu verſchönern. So fand der Verein immer In⸗ 
tereſſe bei der Bevölkerung unſerer Stadt und ſogar die 
ſchwerſten Zeiten in den letzten Jahren des Weltkrieges 
vermochten nicht, die Tätigkeit desſelben auf längere Zeit 
zu unterbinden. Gegenwärtig iſt das Intereſſe für die 
„Harmonia“ ganz beſonders groß. Jedermann rüſtet ſich, 
am Jubeltage des Vereins teilzunehmen, mitzuhelfen. 
Das Jubelfeſt findet am 1. September ſtatt. Wie aus 
den Anzeigen hervorgeht, iſt die Feier in 3 Teile geteilt. 
Der erſte Teil bildet den Empſang und die Bewirtung der 
Gäſte im Saale Horn an der Lodzkaſtraße 30. Von 8 Uhr 
morgens ab werden die Gäſte an der Halteſtelle an der 
Schweikertſchen Fabrik empfangen. Nach der Begrüßung 
der Gäſte und Entgegennahme der Glückwünſche erfolgt 
der Ausmarſch nach der evangeliſchen Kirche, wo der zweite 
Teil der Feier, der feierliche Gottesdienſt nebſt Weihe 
einer neuen Fahne ſtattfindet. Dieſe Feier wird ſehr 
großartig geſtaltet. Die beſten Lodzer Geſangvereine 
haben ihre Mitwirkung zugeſagt, um durch Vortrag eini⸗ 
ger Lieder der Feier eine beſondere Note zu verleihen. 
Nach dem Gottesdienſte erfolgt der Ausmarſch nach dem 
Garten der Gebrüder Janot am Platz Wolnosci. Dort 
findet der dritte Teil der Feſtlichkeit ſtatt. »Für dieſen 
Teil iſt ein umfangreiches Programm vorgeſehen. Kon⸗ 
zertmuſik liefert das Blasorcheſter des Muſilvereins 
„Stella“. Sämtliche teilnehmenden Vereine treten mit 
Geſangsvorträgen auf. Außerdem iſt für anderweitige 
Unterhaltung der Gäſte reichlich geſorgt. Die Rolle der 
Wirtinnen hat in freundlichſter Weiſe der hieſige Frauen⸗ 
verein übernommen. Bei ſchönem Wetter gibt ſich das 
Deutſchtum hierzulande in Konſtantynow ein Stell⸗ 
dichein. 

Wisniowa⸗Gura. Kindesmor d. In der Senk⸗ 
grube des Anweſens des Auguſt Bauer in Wisniowa⸗Gura 
fand man die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen 
Geſchlechts. Die Unterſuchung ergab, daß das Kind, bevor 
man es in die Kloake geworfen hatte, erdroſſelt worden 
war. Nach der entarteten Mutter wird gefahndet. 


Lene zyca. Durch Beeren vergiftet. Die 5 Jah⸗ 
re alte Irene Juszezynſka, aus dem Dorfe Lyezki, Kreis 
Lenczyca, fand im Walde, wohin ſie ſich mit älteren Leuten 
begeben hatte, Beeren, von denen ſie eine Anzahl aß. Sie 
wurde jedoch kurz darauf von heftigen Leibſchmerzen 
befallen. Als man ſie nach der Wohnung ihrer Eltern 
brachte, und ein Arzt erſchien, war es bereits zuſpät. Das 
Kind hatte ſich durch den Genuß der Beeren eine Veraif⸗ 
tung zugezogen, der es kurz darauf erlag. 


Turek. Feuer. Im Dorfe Gaſtonowice, Kreis Dose 
brach geſtern nacht in der Scheune des Landwirts Joſe 
Gawron aus bisher unaufgeklärter Urſache Feuer aus. 
Durch regen Wind begünſtigt, ſprangen die Flammen auf 
die Nachbargebäude über, die beim Eintreffen der Feuer⸗ 
wehr bereits lichterloh brannten. Sie konnten nicht gerel- 
pet werden. Auch die Wirtſchaften von Jan Wiczynſki und 
Jan Kleſta wurden eingeäſchert. (p) 


Kaliſch. Urnenfunde. 
„Krzyzowli“ pflügen die Landleute der Nachbarſchaft an⸗ 
geblich recht oft vorgeſchichtliche Urnen und andere Gegen ⸗ 
ſtände aus. Unſere habgierigen Bauern ſuchen ſelbſtredend 
in dieſen Geräten vor alle mGold und Silber, während 
fie die Urnen ſelbſt zerſchlagen. Es ware angebracht, daß 
ſich die Geſellſchaft für Landeskunde mit dieſer Angelegen⸗ 
heit befaſſen und ihr Augenmerk darauf richten würde. 

Lemberg. Großes n Wie 
aus Zaleszezyk gemeldet wird, iſt ein mit 15 Paſſagieren 
beſetzter Autobus bei einer Biegung um⸗ und in den Stra⸗ 
ßengraben geſtürzt. 7 Perſonen erlitten dabei ſehr ſchwere 
Verletzungen, eine junge Frau iſt ihren Verletzungen be⸗ 
reits erlegen, andere kämpfen mit dem Tode. Den Ver⸗ 
letzten erteilten die Aerzte aus den umliegenden Städtchen 
Hilfe und ließen ſie nach dem Spital in Czortkow bringen. 


Nadio⸗Stimme. 
Für Mittwoch, den 28. Auguſt. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 8 

f 12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 Nachmittags 
konzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Soliſtenkonzert, 22.45 
Konzert. ; 

Kattowitz. (712 kHz, 421,3 M.) 
16.20 Schallplattenkonzert, 
gramm. 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, 
gramm. 

Poſen. (870 195, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.20 Kinderſtunde, 18 und 
20.30 Konzert, 18.55 Verſchiedenes, 23 Tanzmuſik. 


Ausland, 


Berlin. (631 tz, Wellenlänge 475,4 M.) N 
11 und 14 Schallplattenkonzert., 16.30 Unterhaltungs- 
ſtunde, 17 Orcheſterkonzert, 19.35 Unterhaltſame Lieder, 

20.30 Luſtſpiel: „Der Reviſor“. 7 7 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 

13.45 Schallplattenkonzert, 17 Goethelieder, 20.19 Hör- 
folge: „Der Tag des Genies“. g 

Franlſurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 

13.15 Schallplattenkonzert, 
Nachmittagskonzert, 20.30 Alte Hausmuſik, 
riſche Nationalmuſik. 

Hamburg. (766 195, Wellenlänge 391,6 M.) N 
7.20, 11 und 13.30 e 14.05 und 22.20 
Konzert, 16.15 Opernduvertüren, 17 Lieder zur Arbeit, 
18 Tanztee, 20 Goethe. ö 

Köln. (1140 155, Wellenlänge 263,2 M.) R 
730 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplatten 
konzert, 13.05 Mittagskonzert, 15 Findeiſndd 17.35 
Veſperkonzert, 20 Abendmuſik, 21 Der heitere Mittwoch. 

Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M) 

11 Vormittagsmuſit, 15.30 Nachmittagskonzert, 
Arien, 20.30 Konzertabend, 21.20 Leichle Abendmuf, 
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Auf den ſogenannten | 
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15.15 Jugendſtunde, 10.15 


20.05 


können. 


der Sport in hundert Jahren. 


Weltraumfahrt, Sportkunſt, gezüchtete Sportmenſchen. 


„Der Sport“, erklärte mir Franz Reichel, der = 
angeſehene Präſident des Syndikats ſranzöſſcher Sor 
ſchriſſteller und der internationalen Vereinigung der 
Sportberichterſtatter, „der Sport iſt jo alt wie die Menſch⸗ 
heit, nur wird er zeitweiſe vernachläſſigt, in den Hinter⸗ 
grund gedrängt, während er zu anderen Zeiten die wich⸗ 
tigſte Stelle im geſellſchaftlichen Leben einnimmt. In den 
nächſten Jahrhunderten aber kann der Sport nicht mehr 
der Vergeſſenheit anheimfallen. Er iſt zu einem geſell⸗ 
ſchaftlichen und phyſiologiſchen Bedürfnis geworden und 
wird einen immer größeren Spielraum einnehmen. 
Vor allem aus rein phyſiologiſchen Gründen: derort- 
ſchritt der Technik bedingt es, daß der Menſch immer 
weniger körperliche Arbeit zu leiſten hat. Früher war 
jede Reiſe (zu Pferd oder in der Poſtkutſche) mit bedeu⸗ 
tenden Anſtrengungen verbunden: der heutige Menſch 
beſteigt den Schlafwagen und durchſauſt die Welt, auf ein 
Sofa hingeſtreckt. Die am meiſten beſchäftigten Menſchen 
der Großſtadt verrichten ſo gut wie gar keine körperliche 
Arbeit: der Kraftwagen bringt ſie vom Lehnſtuhl eines 
Schreibtiſches zum anderen, ja ſelbſt dem Fabrikarbeiter 
bleibt laum mehr als die Beaufſichtigung der Maſchinen, 
die ihm höchſtens hie und da eine Handbewegung koſtet. 
Sogar die phyſiſche Arbeit des Bauern übernimmt in 


immer höherem Maße die Maſchine. Und die Zukunſt 


wird daran nur weiterbauen. Darum fordert der im Men⸗ 
‚hen wirkende Selbſterhaltungstrieb immer gebieteriſcher 
die dem Körper notwendige Muskelarbeit und ſucht fie 
auf dem allein noch freien Weg der ſportlichen Betätigung. 
Das nächſte Jahrhundert iſt das des Internatlona⸗ 
lismus. Der Sport aber geht in ſeiner Verbreitung Hand 
in Hand mit dem Internationalismus und wird ſchon 
deshalb im kommenden Jahrhundert immer größere Be⸗ 
deutung gewinnen. Der Sport iſt die internationale 
Sprache der verſchiedenen Länder und die Sportfachaus⸗ 
drücke ind das wahre Eſperanto. Der Sport iſt beiſpiel⸗ 
ſebend für eine echte zwiſchenſtaatliche Organiſation, weil 
ek nicht nur eine internationale Bewegung iſt, ſondern in 
der Federation Internationale auch eine zentrale, über⸗ 
pölllche Organiſation beſitzt. An der Pariſer Olympiade 
im Jahre 1924 nahmen vierundvierzig Nationen teil, an 
der Amſterdamer ſechsundvierzig und wir hoffen, daß es 
bei der nächſten ſchon fünfzig ſein werden. Und was ſich 


da zuſammenfindet, iſt die Jugend aller Völker, das lom⸗ 


mende Geſchlecht! 

Der Sport iſt jedoch auch in anderer Hinſicht ein 
Wegweiſer der wahren Internationalität. Im Gegenſatz 
zu allen internationalen Konferenzen und ähnlichen Ein⸗ 
richtungen, deren Anſtoß geſchäftilcher Nutzen und Egois⸗ 
mus ſind, führen die Sportkämpfe die jungen Menſchen 
der verſchiedenartigſten Völker in rein idealem Ziele zu⸗ 
ſammen. Das iſt die einzige internationale Arena, wo 
wirklich das „fair play“ zur Erfüllung kommt. Hier gilt 
feine Protektion, nicht Ränkeſpiel, Parteigeiſt noch Diplo⸗ 
matie: wer am beſten läuft, am geſchickteſten den Ball 


ſchlägt, am gewandleſten das Stilett ſchwingt, tritt an die 


Spitze. Das Ergebnis kann mit Stoppuhr, Chronometer 
gemeſſen werden: es iſt unanfechtbar, durch keine Preſſe⸗ 
ſchlacht verrückbar. 

Und dementſprechend herrſcht im Sport die wahrſte 
Brüderlichkeit. Nach der Niederlage verbleibt nie ein Ge⸗ 
fühl der Racheluſt, des Aergers, jedes internationale 
Treffen hinterläßt ſchöne Erinnerungen. Unſere, fran⸗ 
zöſiſchen Sportmannſchaften, die jetzt aus Japan zurück⸗ 
kommen, lernten die japaniſche Seele beſſer kennen und 


verſtehen, als auf irgendeinem Orientaliſtenfongreß. Mit 


den deutſchen Kameraden fanden wir uns nach dem Wetl⸗ 
kriege ſofort wieder: ſogar der vierjährige Kampf konnte 
feine bleibenden Gegenfätze zwiſchen uns ſchaffen. Der 


Sportgegner iſt ein ewiger Freund 


Alle Fragen, die ſich belreffs des kommenden Jahr⸗ 
hunderts ftellten, wurden dahin beantwortet, daß es das 


Jahrhundert des Kollektivismus ſein werde. Auch hier 
zeigt der Sport den Weg, lehrt uns, wie wichtig der 
menſchlichen Entwicklung die Difziplin iſt: die freiwillige 


Unterordnung des Individuums unter die frei⸗ und ſelbſt⸗ 


gewählten Führer. Aber er beweiſt vor allem, daß wir 


zum wahren Kollektivismus nur durch das Mittel der 
vollkommenen Entwicklung des Individuums gelangen 


® * 
* 


Ob das kommende Jahrhundert neue Sportzweige 
bringen wird? — Kaum. Die Sportzweige haben ſich 
ſeit den klaſſiſchen Griechen faſt nicht geändert. Einen 


einzigen neuen Sport halte ich für wahrſcheinlich: die 


„Aſtronautik“, den Weltraumſport. Denn ich bin mit 
meinem Freund Esnault⸗ Pelterie, feſt davon überzeugt, 
daß der Menſch des nächſten Jahrhunderts die anderen 
laneten erreichen wird. Und die Weltraumſchifſahrt 
wird eine ungeheure ſportliche Leiſtung ſein. 6 
Welchem Sport ich die größte Zukunft vorausſage 
Dem Fußballſpiel. Dieſes iſt der richtige Maſſenſport, 


der dem Maſſeninſtinkt am vollkommenſten entſpricht. Das 
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Rollen einer Kugel wirkt auch (aus Gott weiß, welchem 
Grund) auf den primitiven tieriſchen Inſtinkt. Die Katze, 
der Tiger, das Kleinkind, ſie alle rollen den Ball, ſtoßen 
ihn mit dem Sup ziellos, unbewußt, triebhaft. 

Welche ſporklichen Neuerungen das kommende Jahr⸗ 
hundert bringen wird? Die verſchiedenſten. Vor allem 
in techniſcher Hinſicht. Geeignetere Sportdreß und beſſere 


Sportplätze. Die techniſchen Wiſſenſchaften werden neue 


Verfahren zur Verbeſſerung und Adoptierung der Sport⸗ 
plätze und der Kleidung erfinden. Und auch das Meſſen, 
die Chronometrage, wird eine Vervollkommnung erfahren. 
Und im Zufammenhaug damit wird immer mehr Kunſt 
in den Sport getragen. Die Sportkleidung und die Sport⸗ 
plätze der nächſten hundert Jahre werden unvergleichlich 
kümſtleriſcher ſein als die jetzigen. Die Künſte, die Bild⸗ 
hauerei, die dekorative Kunſt, die Malerei, Muſik und 
Dichtkunſt waren im Altertum alle mit dem Sport ver⸗ 
wandt. Wenn ſie ſich auch ſeither von ihm entfernt, ſo 
werden ſie in hundert Jahren wieder zum Sport zurück⸗ 
gefunden haben. In der Literatur können wir das ſchon 
jetzt beobachten; der Schriftſteller, der wache Beobachter 


des Zeitalters, beginnt zu merken, daß der geſellſchaftliche 


Verkehr, das Bekanntwerden und die Annäherung der 
Geſchlechter ſich immer mehr im Rahmen des Sports ab⸗ 
wickeln. Die früheren Ehen wurden in den Salons an⸗ 
gebahnt, die heutigen am Tennisplatz oder Strand. Und 
es bedarf keiner Beweisführung, daß dies eine viel wert⸗ 
vollere und zweckmäßigere Form des Bekanntwerdens iſt. 
Aber die größte Neuerung, die der Sport des kom⸗ 
menden Jahrhunderts bringen wird, bezieht ſich nicht auf 
den Sportplatz und die Dreß, ſondern auf den Sportmen⸗ 
ſchen ſelbſt. Es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß die 
mediziniſche Wiſſenſchaft in den nächſten Want Jahren 
ne Fortichritte machen wird. Wer weiß, ob man 
nicht wirklich den Menſchen auf laboratoriſchem Wege er⸗ 
zeugen wird, wie im Theaterſtück des Karel Capek. Aber 
ſelbſt, wenn dies nicht gelänge, werden ſie zweifellos den 
menſchlichen Lebensmechanismus verbeſſern. Die Euge⸗ 
natik, die Biologie ſtecken noch in den Kinderſchuhen; wie 
man die Rennpferde züchtet, ſo wird man im kommenden 
Jahrhundert auch (freilich cum grano ſalis, unter Be⸗ 
rückſichtigung der phyſtologiſchen Momente) den Sports⸗ 
mann züchten. Wie ja überhaupt der Menſch des neuen 
Zeitalters meiner Meinung nach lebenskräftiger, ſelbſt⸗ 
bewußter und hellköpfiger ſein wird als der heutige.“ 


— 


Was der nächſte Fußballſonntag bringt, 

Am kommenden Sonntag gelangengen folgende Liga⸗ 
meiſterſchaftsſpiele zum Austrag: L. K. S. —Czarni in Lodz, 
Warszawianka— Polonia in Warſchau, 1. F. C.—Legja in 
Kattowitz, Pogon—Cracovia indemberg und Garbarnia— 
Wisla in Krakau. 


Die nüchſten A⸗ und B⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaftsſpiele. 

Am kommenden Sonnabend und Sonntag gelangen 
folgende A⸗ und B⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaftsſpiele zum Aus⸗ 
trag: Hakoah — Touring, L. K. S. — Union, W. (. S. 
— P. T. C., Orkan — Sokol, Hasmonea — Pogon, Sokol 
— Orle, Bieg — S. S. K. M. 


Touring in Inowraclaw. 
Einer Einladung des K. S. Goplana zufolge ſpielt 
die Ligamannſchaft der Touriſten am kommenden Sonn⸗ 
tag aus Anlaß des Jubiläums Goplanas in Inowraclaw. 


Die Lodzer Union a a 
ſpielte am vergangenen Sonntag in Tomaszow gegen di 


dortige Hakoah und errang, trotz Reſerveleute, einen 
prächtigen 10:1⸗Sieg. a 


Heute Beginn der Lodzer Tennismeifterfchaften. 


Die Lodzer Tennismeiſterſchaften beginnen mit dem 
heutigen Tage. An dieſem traditionellen Turnier wer⸗ 
den außer der geſamten polniſchen Elite eine Anzahl öſter⸗ 
reichiſcher Vertreter teilnehmen. Am kommenden Sonntag 
dürfte die Meiſterſchaft beendet ſein. 

Heute nachmittags gelangen Spiele für Junioren 
zum Austrag. 


Die polniſchen Chauſſeemeiſterſchaften. 

Die polniſche Chauſſeemeiſterſchaft im Radfahren 
kommt am kommenden Sonntag in Poſen über 
Strecke von 200 Kilometer zum Austrag. Lodz wird u. a. 
durch Kloſowicz, Kolodziejezyk, Neszper, Beck, Sierpinſki, 
Koſinſki und Galencki vertreten ſein. 


Das Warſchauer 6⸗Stundenrennen. 


Am Sonntag gelangte auf der Warſchauer Radrenn⸗ 
bahn Dynaſy ein 6Stundenrennen für die Teilnehmer der 
2. Rundfahrt um Polen ſtatt. Als Sieger ging Michalak 
vor Stefanſki und Gronczewſki hervor. Es ſtarteten 20 


Fahrer. 
Neuer polniſcher Schwimmrekord. 
Bei dem Schwimmländerkampf Polen — Belgien 


eine 
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ſtellte der bekannte polniſche Schwimmer einen neuen pol: 
niſchen Rekord über 1500 Meter in 15 Minuten 26,2 Se⸗ 


kunden auf. 


Neuer Hürdenweltrekord. 


Der Leichtathletikländerkampf zwiſchen Schweden 
und Norwegen in Stockholm ſah Schweden nur knapp mit 
117:87 Punkten ſiegreich, und zwar erzielten die Senioren 
ein Verhältnis von 98:74, die Junioren ein ſolches von 
19:13 Punkten. Die Ergebniſſe waren teilweiſe hervor⸗ 
tragend. So konnte Wendſtröm (Schweden) über 110 
Meter Hürden mit 14,4 einen neuen hervorragenden 


Weltrekord aufſtellen, der nicht weniger als zwei Zehntel 


Sekunden unter 
Smith liegt. 


dem alten Rekord von Weightmann 


Moeskops Weltrekord. 

In Paris ſtellte der holländiſche Exweltmeiſter 
Moeskops den Weltrekord über 500 Meter mit 31 Se⸗ 
kunden auf. Den bisherigen Weltrekord hielt der jetzige 
Weltmeiſter Michard mit 31,6 Sekunden. 


Zwei ſchöne Beiſpiele. 


Was den Sport beſonders wertvoll macht, iſt das aus 
echter Kameradſchaft erwachſene ungeſchriebene Geſetz des 
Fair play. Rückſicht auf den Gegner, Achtung vor ihm, 
Wahrung der gegneriſchen Intereſſen im Sinne eines ehr⸗ 
lichen, kräftevergleichenden Kampfes: das ſportliche Ideal 
ſchlechthin. Geiſtig, ethiſch, erzieheriſch das höchſte Akti⸗ 
vum des Sports. Beiſpiele: Frankreich gegen U. S. A. im 
Davispokal⸗Endkampfe 1928. Tilden hat Lacoſte, ſeinen 
Wimbledoner Bezwinger geſchlagen. Cochet ſteht gegen 
den jungen Henneſſey. Jeder Punkt iſt wichtig, vielleicht 
ausſchlaggebend. 5: 7 hat der Amerikaner den nur lang⸗ 
ſam in Schwung kommenden Lyoner paſſiert und führt 
auch bereits im zweiten Satz. Cochet holt langſam auf, die 
Erregung der Zuſchauer erreicht ihren Höhepunkt. In dieſe 
geſpannte Atmoſphäre hinein platzen zwei falſche Entſchei⸗ 


dungen eines Linienrichter zugunſten Cochets. Obgleich der 


Franzoſe noch immer auf Verluſt ſteht, reklamiert er ſelbſt 


und regt ſogar die Ablöſung des befangenen „Unpartei⸗ 


iſchen“ an. Dieſe von echtem ſportlichen Geiſte zeugende 
ſchöne Geſte wurde von einem Publikum, dem rückſichtsloſe 
Wahrung der Chance ſeines Landsmannes offenbar wert⸗ 
voller war als ein ritterlicher Kampf, mit Pfeifen 


quittiert. 
Ich erinnere mich einer netten Epiſode bei den 


deutſchen Frauenmeiſterſchaften 1924. Der Weitſprungſieg 


Fräulein Henochs ſtand bereits feſt. Um den zweiten und 
dritten Platz hatten ſich dagegen die damen Pöting⸗B. S. C. 
und Heiſter-Wilhelmshaven zu einem Stichkampf enga⸗ 


giert. Fräulein Pöting hatte das Pech, den erſten Sprung 


überzutreten. Sprang nun Fräulein Heiſter auch nur einen 
einzigen Zentimeter weit, war ſie Zweite. Sie ſprang aber 


nicht, ſondern lief durch. Die blonde Wilhelmshavenerin, 


die kurz vorher deutſche Hochſprungmeiſterin geworden 
war, gab dadurch der Berlinerin wieder die gleiche Chance. 
Das war dem Wettkampfparagraphen nach vielleicht inkor⸗ 
tekt, aber es war ſportlich und kameradſchaftlich. Und 
manchmal iſt es wahrhaft korrekt, nicht korrekt zu ſein. 
Uebrigens ergab die Meſſung der zweiten Sprünge, daß 
der der Heiſter der längere war. 


6. 


Amſterdamer Nachſpiel. 


Bei den olympiſchen Spielen zu Amſterdam gab es 


ſo manches Spiel, das nach einem Nachſpiel ſchrie. Boxen 
und Fußball, Reiten und Hockey, aber die „Nachſpiele“ wur⸗ 
den nirgends aufgeführt. Plötzlich entſinnt ſich ein inter⸗ 


nationaler Verband ſeiner Pflichten. Die Federation In⸗ 


ternationale de Hockey, die in Paris beheimatet iſt, ſandte 
jetzt, 14 Monate nach dem olympiſchen Hockey⸗Turnier 
dem öſterreichiſchen Verband die Order, den Spieler Fritz 


Steiner auf ein Jahr, die Funktionäre Schneeberger, 


Noſſig und Sonnenſchein auf Lebensdauer von ſeinen 
Liſten zu ſtreichen und dem Kapitän der öſterreichi⸗ 
ſchen Mannſchaft Revi für ein Jahr ſeines Amtes zu ent⸗ 
heben. Wenn der Oeſterreichiſche Hockey⸗Verband innerhalb 
von drei Wochen nach empfang dieſes Schreibens dis da⸗ 


rin verlangten Maßnahmen nicht ausgeführt haben ſollte, 


wird er vom Internationalen Verbande als ausgeſchloſſen 
betrachtet werden. Trotzdem wird es den Oeſterreichern 


nicht einfallen, die merkwürdigen und merkwürdig ſpäten 


Ausſchlußbefehle auszuführen. 


Cracovia hat einen neuen Stürmer, Suchoniem, er- 


halten, der bereits am vergangenen Sonntag gegen Slonſt 
mitwirkte und 4 Tore erzielte. 

Reymann und Kowalſti, die beiden Wisla⸗Stürmer 
haben ſich infolge der herrſchenden Unſtimmigkeiten von 


den weiteren Fußballſpielen der Wisla zurückgezogen. 


25 000 Zloty betrug die Kaſſe des letzten Fußball⸗ 
Länderſpiels Polen —Tſchechoſlowakei, womit allerdings 
die Rekordeinnahme Schweden —Polen in Kattowitz nicht 


erreicht wurde. 


Der polniſche Tennismeiſter Czetwertynſti dient ge 
genwärtig feinen Militärdienſt ab. 

Naſtula (Czarni) führt bei den Torſchützen der Liga 
mit 23 Toren, vor Przybysz (Warta) 19, Reyman J, Ala⸗ 


szewſki und Sawka — je 12 Toren. 


Fortuna (Leipzig) ſpielt am kommenden Sonnabend 
und Sonntag in Thorn gegen Warta. bis 
Der Leichtathletikländerkampf für Herren Polen — 
Dchechoſlowakei gelangt am kommenden Sonntag inWar⸗ 
ſchau zum Aus traa. ORT 


ja bloß fo...“ 


| Das Gepolter 


Von Albert Daudiſtelg 


us war in meinem ſechſten Lebensjahre, als mich meine 
Mutter endlich wieder mal zum Beſuch meiner Großeltern mit⸗ 
nahm. Zu meinem Großvater ging ich beſonders gerne, um — 
vor ihm ſtehen zu bleiben und ihn zu betrachten. Denn er 
ſchien mir, da er nicht wie andere Großväter einen Vollbart 
hatte, gar nicht verwandt mit dem Herrgott, deſſen „Photo⸗ 
graphie“ in meinem Bilderbuch gleich auf der erſten Seite über 
dicken Regenwolken deutlich zu ſehen war. Und obwohl mein 
Großvater ſtets eine Tabakspfeife, die ſo groß auf mich wirkte. 
wie eine Fuhrmannspeitſche, und mit der er mir doch gewiß 
manchmal einen Schlag auf den Hintern hätte geben können: 
er ſchlug nie. Deshalb war er mir auch viel lieber als der 


„Sankt Nikolaus“, der mich wegen ſeiner paar Aepfel und Nüſſe, 


die er mir im ganzen Jahr nur einmal brachte, über ſein Knie 
drückte und plötzlich mit einer Nute derart auf meinen Hintern 
haute, daß ich gegen ihn den Verdacht hegen mußte, er ſei bloß 
ein maskierter Schmied. 

Als ich nun alſo endlich wieder mal mit meiner Mutter 
zu meinem Großvater gekommen war, vergaß ich ſofort meine 
Vorliebe, den Unterhaliungen der Erwachſenen zuzuhorchen; zur 
mal ich ſah, daß mein Großvater mit einem Male nicht mehr 
alm Tiſch bei den anderen, ſondern abjeits auf dem Stuhl an 
der Wand im Schatten der Schmalſeite des Kleiderſchrankes 
hole... Ich ging zu ihm hin und dachte in meiner Freude 
über ihn: „Guten Tag!“ Ich blieb wie ſonſt vor ihm ſtehen 
und betrachtete ihn nunmehr erſt recht ſtillvergnügt, weil er 
fo geſpaſſig für ſich allein dahockte und jo brav feine Pfeife 
pajite. Und als ich ihn jo betrachtete, kam es mir vor, als 
läclelte er mit mir. Ich dachte darüber nach, warum er denn 
mit einem Male ſo mit mir lächelte; ich kam aber dabei nur 
auf die Gedanken: „Ach, der hat ja ſchon immer fo ausgeſehen; 
ich merk es bloß heut beſſer, weil die anderen am Tiſch heut 
ne: jo laut miteinander ſchwäße ...“ Bei dieſen Gedanken fragte 
ich ihn aber auf einmal dennoch: „Ueber was, Großvater, 
freuſt du dich heut fo...“ Und da paffte er mit einem Male 
ſo ſchnell, paß eine Rauchwolke ſein Geſicht vor mir verbarg 
Auch dies hatte mich erfreut; und darum ſagte ich zu ihm, 
als die Nauchwolke weg war: „Ach, mach es noch e mal!“ — 
Und da verbarg auch ſchon wieder eine Rauchwolke ſein Ant⸗ 
litz vor mir... Ich lachte darüber. Aber plötzlich hörte ich 
meine Mutter zu mir her ſagen: „Bub, laß den Großvater in 
Ruh!“ — Ich betrachtete ihn nunmehr wieder ſtillvergnügt und 
bildete mir dabei ein, er wäre, weil ich ſein Geſicht nur immer 
ſo verrunzelt geſehen hatte, nie jünger, ſondern ſchon ſeiner 
Lebtage ein Großvater geweſen; gerade ſo wie ich mir zuſam⸗ 
mendachte, die Hängelampe in ſeiner Stube ſei einfach wie 
auch die Hängepflanze bei Tante Gretchen aus der Stubendecke 
herausgewachſen. Als dieſer Beſuch zu Ende war, nahm er 
meine Hand in ſeine Hand und drückte zum erſten Male meine 
Hand ſo, daß ich mich laut darüber freute. Aber plötzlich ließ 
er meine Hand los und — paffte wieder ſo ſchnell, daß ich auf 
um ſein Geſicht wegen der Rauchwolke nicht mehr deutlich 
ri. Und da kam es mir vor, als hätten feine Augen gerade, 
W end fein Antlitz doch fo lächelte, zu weinen begonnen. Je⸗ 
cc glaubte es nicht; zumal die Rauchwolke fein. Geſicht nun 
er ganz vor mir verbarg. 5 

Schon einige Tage nach jenem Beſuch, als ich an meinem 
ittag, da es gerade heftig geregnet hatte, mit meiner da⸗ 
een Freundin gar freudig durch die größten Pfützen ging, 
ab ich plötzlich meine Mutter ſehr erregt zu mir hergelaufen 
fommen, Um fie zu beruhigen, rief ich ihr entgegen: „Ach, 
utter, mer ſpiele ja bloß „ſchöne Schuh“! — Guck, wie ſie jetzt 
glänz:!“ ſagte ich noch, als ich aus der Pfütze kam. Meine 
Mutter aber antwortete mir nur: „Komm, komm; zum Groß⸗ 
vater, er will ſterben ..“ Das Wort „ſterben“ war mir ganz 
fremd. Ich lief einfach in freudigem Trab neben meiner Mutter 
her, ganz begeiſtert darüber, daß wir wieder den Großvater 
beſuchen. 

Während mich meine Mutter ſeiertäglich ankleidete, ſagte 
fie zu mir, ich ſolle heute aber nicht lachen. Beinahe hätte ich 
ſie gefragt: „Warum denn net?“ — Aber da kam auch ſchon 
mein Vater zur Tür herein: Er war ganz ſchwarz bekleidet und 
wegen des Zylinderhutes viel größer als ſonſt. Und da ich 
meinen Vater noch nie in einem ſolchen Anzug geſehen hatte, 
deshalb freute ich mich derart, daß ich lachend losrief: „Vater, 
jebt mußt du dich noch im Geſicht un an de Händ fo ſchwarz 
mache un die Leiter mitnehme, dann denkt de Großvater, du 
wärſt 'n Schornſteinfeger geworde!“ — „O, wird das heut ſchön 
beim Großvatter“, ſagte ich zu meiner Mutter. Sie aber ſchaute 
da ratlos zu meinem Vater hin. Der ſchüttelte bedenklich den 
Kopf. Dann tuſchelte meine Mutter mit ihm. Ich jedoch lauſchte 


ſcharf und konnte gerade noch verſtehen, daß er ihr antwortete: 


„Schnitzel ihm heimlich Zwiebel ins Taſchentuch ...“ 5 

Als wir auf dem Wege zum Großvater waren, ſagte mein 
Vater zu mir: „Bub, wenn du heut mal net lachſt, kauf ich 
dir morge e Trommel!“ — Ich hätte ihm da gewiß das Wort 
„Schlaumeier“ zugedacht, wenn ich es damals ſchon gekannt 
hätte, Denn ich glaube, er habe mir die Trommel, die ich ſchon 
lange vergeblich von ihm begehrte, endlich nur deshalb ver⸗ 
ſprochen, weil er befürchte, ich würde durch mein Lachen ver⸗ 
raten, daß er vorhabe, mit dem heimlich verzwiebelten Taſchen⸗ 
tuch dem Großvater einen Poſſen zu ſpielen. Und als meine 
Mutter da gleich wieder gegen die Trommel ſprach und meinem 
Vater erklärte, daß ich, wenn er mir die Trommel kaufe, das 
ganze Haus verrückt mache, da lachte ich: „Ach, jetzt red’ fie 
Ich ſagte: „Schon gut...“ Und ſchweigend 
gingen wir dahin. 

Im Hauſe meines Großvaters führte uns die Großmutter 
in eine Stube, in der vor dem Bett, in dem mein Großvater 
lag, bereits viele de den en Frauen und Männer ſtanden. 
Wir ſtellten uns dazu. Und niemand ſprach. Ich glaubte, mein 
Großvater ſchliefe; und alle würden darauf warten, bis er 
erwache. Als ich da auf einmal ſo vor mich hinſtöhnte: „Ach, 
dauert das lang“, da veichte mir meine Mutter ihr Taſchentuch 
und flüſterte mir zu: „Da! Bub’ dir die Naſ'!“ — Ich jedoch 
ſchaute unentwegt zum Bett meines Großvaters und erwiderte 
meiner Mutter leiſe: „Mei Naſ' is noch trocke!“ — Und auf 
einmal bewegte ſich mein Großvater, und ich hörte, daß meine 
Großmutter ſagte: „Ach Gott, jetzt...“ Sofort ergriff ich Par. 
tei für meinen Großvater, indem ich ihm hinrief: „Paß auf, 
Großvater; ſie wolle dir jetzt 'n Poſſe ſpiele mit einem Taſchen⸗ 
uch; da haben ſie Zwiebel rinngeſchnitzelt, paß auf!“ 

All' die ſchwarzbekleideten Frauen und Männer ſchauten 
oa wie ertappt nach mir her. Und ehe ich noch jagen konnte: 
„Ja, guckt nur; ich halt zu meinem Großvatter“, da hatte mich 
nein Vater auch ſchon aus der Stube bugſiert. Als wir auf 
dem Heimweg waren, ſagte er mir jedoch: „Bub, ſchuld haben 
wir ja eigentlich; wir hätten dir erklären ſolle, daß des gezwie⸗ 
belte Taſchentuch net für'n Großvatter, ſondern nur für dich 
beſtimmt war, damit dir, wenn du dort im geeignete Moment 
ſo getan Kättit, als ob du deine Naf putzt, Tränen gekomme 


% 
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wärn, wege dem ſcharſe Zwiebelgeruch im Taſchentuch!l“ — „Ach 
won ich, „mich habt ihr alſo mit dem verzwiebelte anführn 
wolle!“ 

Drei Tage ſpäter zog mich meine Mutter ſchon wieder fei⸗ 
zrtäglich an. Als ich fragte, was denn nun heute los ſei, er⸗ 
widerte ſie mir, daß mein Großvater beerdigt werde. Ich ant⸗ 
wortete ihr, weil ich ja nicht wußte, was „beerdigt werden“ be⸗ 


deutet, daß ſie nun endlich mal den Großvater in Ruhe laſſen 


ſollen. Meine Mutter bemühte ſich da, mir die mir ganz fremden 
Begriffe „Totſein“ und „Friedhof“ und „beerdigt werden“ ver⸗ 
ſtändlich zu machen. Jedoch ich glaubte ihr da nicht, weil ich 
ihr da einfach nicht glauben konnte. Sie mußte dies erkannt 
haben; denn fie bat mich dann nur, ich ſolle aber am Grab 
nicht lachen, ſondern, wenn ich da etwas hören oder ſehen würde, 
das ich nicht verſtehen könne, ſolle ich mir ſchnell die Naſe pußen 
mit dem Taſchentuch, das ſie am Grabe für mich bereit halte 
Und wir gingen zur Beerdigung. i 

Um das offene Grab herum, auf dem ein brauner Sarg 
auf zwei Querbalben ruhte, ſtanden außer jenen vielen ſchwarz⸗ 
bekleideten Frauen und Männern auch einige ganz ſeltſame 
Soldaten, die Gewehre bei ſich hatten. Viele betupften, während 
einer einen Vortrag hielt, mit Taſchentüchern ihre Geſichter, und 
zwar immer und immer wieder. Und da ihre Augen dabei 
tränten, dachte ich, fie hätten alle fo verzwiebelte Taſchentücher. 
Beinahe hätte ich da gelacht. Aber ſie fingen alle auf einmal 


| 


an, gemeinſam ein Lied zu ſingen. Unß da vergaß ich zu lachen 
und horchte ... Jedoch — als ſchließlich der Sarg in das G 

hinuntergelaſſen worden war, und ſich nun zu beiden Seiten 
des Grabes die ſeltſamen Soldaten auſſtellten, da ſtaunte ich, 
und zwar erſt recht, als ſie mit ihren Gewehren in die Luft 


zielten. Und gerade als ich verwundert hochgeſchaut hatte und | 


1 
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ſchon jagen wollte: „Mer ſieht ja doch da obe keine Spaße, 5 


da flüsterte ich, weil fie gerade in die Luft ſchoſſen, meiner 
Mutter zu: „Schnell das Taſchentuch: mir läuft die Naſ'!“ 


Sie reichte es mir und ſagte dabei: „Bub, des war geſcheit!“ Ua 


. 


Und als ich dann ſah, daß all' die vielen Frauen und Männe 


ganz dicht an das Grab herangingen und ich da auf einmal 2 5 
hörte, daß die Erdbrocken, die ſie in das Grab auf den Sarg 


fallen ließen, auf dem Sarg ſo polterten, da horchte ich ganz 
gebannt hin. E 

Ja, als wir dann alle kaum von dem Grab weggegangen 
waren, hörte ich auf einmal, daß ſich jenes Gepolter auf dem 
Sarg da unten im Grab verſtärkt hatte. Heimlich ſchlich ich 


von der Seite meiner Mutter zurück zum Grab. Da ſah ich, 


daß Männer viel Erde auf den Sarg da unten ſchaufelten. 
Ich rief ihnen zu: „Is da unne in dem Sarg mein Groß⸗ f 
vatter drinn?!“ Und es polterte und polterte weiter. 
einer der Männer, die da ſo ſchaufelten, antwortete 
während es jo polterte: „Ja!“ — Ein unheimliches Seit 
jagte mich zu meiner Mutter. 
Taſchentuch. Und ſie nahm es mir ab. 

Und wenn ſie mich ſpäter manchmal fragte, 
ſtille ſei, da ſchwieg ich erſt recht; 
Gepolter .. 
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| Der alte Hut 


Von Gottfried Kölwel. 


Seit der Baumaterialienhändler Leonhard Niebler aus 
Spiegelberg drinnen in der Stadt ein Mädchen kennengelernt 
hatte, das ſich, auffallend gekleidet und geſchminkt, gern auf der 
Straße ſehen ließ, hinderte es ihn mit einemmal. daß ſeine Frau 
Anna die bisher gemeinſame Hauskaſſe ſtets mit beiden Augen 
in Obhut hielt. Er trachtete deshalb bei jeder Handelsgelegen⸗ 
heit danach, die eine oder andere Banknote für ſich auf die 
Seite zu bringen. Da er aber wußte, daß Anna, eine ſparſame 
und für die Kinder treu beſorgte Mutter, auf Sauberkeit und 
Ordnung im Hauſe hielt und deshalb gern in allen Winkeln 
ſtöberte, erſchien ihm weder die alte Ofenröhre in der Dach⸗ 
kammer, wo nie geheizt wurde, noch die alte Pappſchachtel, in 
der die Totenkränze für Allerheiligen aufbewahrt lagen, als 
ein genügend ſicheres Verſteck. So fielen ſeine Augen nach lan⸗ 
gem Ueberlegen ſchließlich auf einen alten Hut. Ehemals von 
grüner Farbe, war er jetzt ganz vergilbt, und ſowohl der überall 
angegriffene Filz, als auch etliche Löcher ſprachen dafür, daß 
er einſt viel getragen wurde. Damals war Leonhard Niebler 
noch Jagdgehilfe geweſen, aber ſeit er durch Einheirat Bau⸗ 
materialienhändler geworden war, lag der Hut unbenutzt in der 
Kaſtenecke. Plötzlich hatte er wieder einen Zweck. Leonhard 
ſteckte nämlich zwiſchen dem Schweißleder und dem Innenrand 
des Filzes, wo man bei zu großer Weite oft Papierſtreifen ein⸗ 
legt, jene Banknoten, die er um des Mädchens in der Stadt 
willen entwendet hatte. Dabei dachte er ganz richtig; denn 
da der alte Hut nie getragen wurde und deshalb jedes Aus⸗ 
bürſten unnötig war, beachtete ihn Frau Anna nie und ließ 
ihn unberührt in der Schrankecke liegen. 

Indeſſen hatte ſich im Hut bereits ein hübſcher Schatz ange⸗ 
ſammelt, der in der nächſten Woche, in der Leonhard wieder in 
die Stadt zu fahren beabſichtigte, eine gute Grundlage für einen 
ſchönen Tag werden ſollte. Aber da kam, während Leonhard ge⸗ 
rade nicht zu Hauſe war, ein Handwerksburſch zum Betteln. 
Weil ſehr ſchlechtes regneriſches Wetter war, bat er um einen 
alten Hut. „Sehen Sie mich nur an,“ ſagte er zu Frau Anna, 
„wie eine gebadete Maus ſchaue ich aus. Hinten und vorn läuft 
es herab wie von einer alten Hütte, die keine Dachrinne hat.“ 


Wahrlich, er übertrieb nicht. Er hatte ſeinen Hut auf der 
Wanderung verloren, und ſo hingen ihm die Haare in langen, 
naſſen Strähnen ins Geſicht, und das Waſſer lief ihm beim 
Hemdkragen unter die Joppe, als ſtände er unter einer immer⸗ 
währenden Duſche. Der durchnäßte, arme Mann tat der Frau 
ſehr leid, und da ihr ſofort der alte, nichtsnutzige Hut einſiel, 
der noch immer in der Schrankecke lag und den ihr Mann doch 
nie mehr aufſetzte, holte ſie ihn und gab ihn dem Bettler. 


Jedermann kann ſich den Schrecken des Leonhard Niebler 
denken, als dieſer bei ſeiner Heimkehr von dem verſchenkten Hut 
hörte. Dennoch ſuchte er nicht zu verraten, was er darin ver⸗ 
borgen hatte, ſondern ſagte nur, allerdings in ſehr aufgeregtem 
Ton: „Wie kommſt du dazu, ohne mich erſt zu fragen, ein An⸗ 
denken an eine vergangene Zeit dem nächſten Lumpen zu ſchenken, 
der ins Haus kommt? Man ſollte dir den alten Hut hundertmal 
um den Kopf ſchlagen, damit du ſobald nichts mehr anrührſt.“ 

Nach dieſen Worten ſchlug er auch ſchon die Tür hinter ſich 
zu und rannte auf die Straße, als wollte er den Hut zurück⸗ 
holen und ſeine Worte verwirklichen. Tatſächlich fragte er auch 
in allen Nachbarhäuſern, ob man den Handwerksburſchen mit ſei⸗ 
nem ehemaligen Jagdhut nicht geſehen habe, und da man den 
Bettler bald da, bald dort erblickt hatte, fand Leonhard immer 
ſicherer den Weg hinter dem Wanderer her und traf dieſen ſchließ⸗ 
lich in einem benachbarten Dorf, das, etwa eine halbe Stunde 
von Spiegelberg entfernt, jenſeits eines Fluſſes lag. 

Der Bettler ſaß an einem ungedeckten Holztiſch im Wirts⸗ 
haus, hatte ein Glas Schnaps vor ſich und ſchien ſich, da er noch 
immer ganz durchnäßt war, etwas aufwärmen zu wollen. Doch 


Leonhard achtete gar nicht auf den Zuſtand des Handwerks⸗ 


burſchen, ſeine Augen waren nur auf den alten Hut eingeſtellt. 
Da ihn der Bettler jedoch nicht auf dem Kopf trug, dicht neben 
ſich liegen hatte, und der Hut auch an keinem Haken zu erblicken 
war, fragte Leonhard den Handwerksburſchen, wo er denn jenen 
Hut hätte, den ihm die Frau der Baumaterialienhändlers 
Niebler vor einigen Stunden geſchenkt habe. 


„Ach, Herr,“ ſagte der Bettler mit einer geradezu klagenden 
Stimme, „es iſt ein wahres Kreuz mit mir. Kaum hatte mir 
die gute Frau den Hut geſchenkt, und ich freute mich recht über 
das Dach über mir, da riß mir ein plötzlicher Wind den Hut vom 
Kopf, gerade als ich über die Brücke ging, und der Hut flog ins 
Waſſer. Ich hatte leider keine Stange, ihn wieder herauszu⸗ 
fiſchen, aber ihr müßtet den Hut noch finden, wenn ihr etwas 
am Ufer entlang liefet. Das Waſſer hat ja einen ſehr trägen 


Gang und der Hut kann noch nicht allzuweit gekommen ſein.“ 


So lief alſo Leonhard Niebler am Ufer entlang, umbog in 
überſtürzter Eile die Erlenbüſche, die ihm da und dort in den 
Weg ſich ſtellten, und ließ ſich weder durch Regen und Wind, 
noch durch den glitſchigen, oft ſumpfig gewordenen Weg an ſeiner 
Eile hindern. Was lag an naſſen Stiefeln, was an durchnäßten 
Kleidern, wenn er den Hut mit den versteckten Banknoten mieder 


finden könnte. Hatte ihm der Zufall ſchon fo weit geholfen, 
daß der Wind dem Handwerksburſchen das wertvolle Stück vom 
Kopfe geraubt, was ſollte er da nicht alle Mühe einſetzen, das 
Verlorene wieder zu erhalten. — Wirklich war ſein Lauf am 
Ufer entlang auch nicht umſonſt, denn als er eben eine freie, 
nirgends von Bäumen beſtandene Stelle paffierte, ſah er den 


alten Filz auf dem Waſſer ſchwimmen. War das eine Freude 
für Leonhard. Der Hut, der Hut! Es war ihm, als hielte eine 


unſichtbare Hand den Hut mit den Banknoten aus dem Gru 
herauf und ſchrie ihm zu: „Da, da! Pack ihn doch endlich! — 
Ich habe dir ihn lange genug aufbewahrt.“ 


Nun war das Packen aber gar nicht fo leicht, wie es anfang? 
ſchien. Ein Ding kann oft in der größten Nähe ſcheinen und 
doch nicht zu erreichen ſein. So war es auch hier. Denn der 
Hut ſchwamm gerade in der Mitte und blieb dort, da ſich der 
Flußlauf zu einem breiten Tümpel verſtaute, faſt reglos liegen. 
Zudem aber drohte er, durch den langen Aufenthalt im Waſſer 
ſehr ſchwer geworden, jeden Augenblick zu verſinken. 

Die freudige Stimme, die Leonhard gleich anfangs zu 
hören glaubte, hatte nun plötzlich einen anderen 
möchteſt ihn? — Wenn du könnteſt! — Haha!“ 


Leonhard ſah nach allen Seiten, ob nirgends eine Miele 
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ſtange oder ſonſtwie einen langen Gegenſtand entdeckte, mit deem 


er den Hut aus der tiefen Mitte befreien könnte. Er brach eds 


liche lange Erlenäfte von den Bäumen, doch fie blieben viel zu 


kurz. Das einzige Mittel, den Hut zu erreichen, ſchien ihm ein 
Kahn zu ſein; bis er jedoch wieder nach Spiegelberg, ungefähr 
eine Stunde, zurücklaufen könnte, würde der Hut ſicher in der 
Tiefe verſunken ſein. So lag der Hut nah und doch unerreich 
bar vor ihm, und dieſe unüberbrückbare Nähe wurde imm 

schmerzlicher; ja, fie machte Leonhard, je deutlicher er fi die ein 
zelnen Banknoten im Hut vorſtellte, immer nervöſer, unſteter, 
raſender. Denn an ihnen hing all das Glück der nächſten Woche, 
in der er aus feinem bürgerlichen Alltagsleben in einen Rausch 
untertauchen wollte. Oh, wie ſchön war dieſes Mädchen, das er 
in der Stadt kannte! Dieſe Augen, die ihm das Blut in den 
Adern erſchütterten, dieſer ſchwellende Mund, dieſe runden, 
ten Schultern, dieſe weiche zarte Geftalt... Immer deutlicher ja 


er das Mädchen vor ſich, ſah ihre ſeidenen Strümpfe, die kleinen, 15 
hohen Stöclelſchuhe, alles, alles — während drüben in der Mitte 
des Fluſſes der Hut immer tiefer und tiefer zu ſinken ſchien “ 


Da ſprang Leonhard Niebler, nachdem er fi raſch enttleidet 1 


hatte, in den Fluß, um gegen die Mitte zu ſchwimmen un 
den Hut, in dem ſein ganzes neues Leben zu ſtecken fiel 
herauszureißen. Aber er war kaum im Waſſer und der Grun 
entſchwand ſeinen Füßen, ſetzte ein jäher Wind ein und pfiff 
über die ſpritzende Flußweite; auch regnete es ſtärker noch als 
zuvor, ſo daß er 
ſehen konnte, als hätten ſich unſichtbar lauernde Dämonen 
mit einemmal gegen Leonhards Mut verſchworen. 6 


Siehe, dort drückten die Wellen den Hut, der ohnehin kaum 
mehr herausragte, auch ſchon in die Tiefe. Doch Leonhard, wenn 
auch ſehr erſchrocken, ließ ſich nicht abbringen und erreichte t 
Wind und Regen die Mitte. Wenn er den Hut auch eine W 
nicht mehr ſäh, er lag doch plötzlich wieder da und — ſchon hatte 
ihn Leonhards Hand krampfhaft umfaßt. — 0 


Allerdings hatte der Schrecken, der ihn beim Einſetzen des 


jähen kurzen Unwetters erfaßte, feine Kräfte derart geſchwächt, 
daß er zum Weiterſchwimmen allen Lebenswillen aufbieten 
mußte; er fühlte ſich immer ſchwerer und ſchwerer werden, als 
müßte er jeden Augenblick in die Tiefe ſinken. Aber er hatte ja 
den Hut in der Hand — den Hut! Welch ein ſonderbares Geſt 
jedoch machte Leonhard Niebler, der doch am erreichten Ufer hätte 
aufjauchzen können, als er in das Innere des Hutes blickte und 
nach den Banknoten greifen wollte. Alles — war leer! i 


Der Handwerksburſche, ein ſchlauer Kunde, hatte den aus- 


geraubten Hut ſelbſt in den Fluß geworfen, um ſich vor jeder 
Verfolgung zu ſchützen. Als Leonhard erboſt in das Wirts“ 


haus zurückeilte, um dem Lügner das Geld abzunehmen, wat 8 
der Handwerksburſche verſchwunden, und niemand wußte anzu? 
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durch die plötzlichen Bien kaum hindurch 
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geben, wohin er gegangen war. Dieſe Erkenntnis dämmerte um ⁶ñ 
ſo mehr in ihm, als er, durch das gefährliche Bad recht nüchtern 


geworden, zu denken anfing. Wie wäre es jetzt, wenn er ertrun, 
ken wäre: Er läge tot da, feine Frau und feine Kinder ſtänden 
ja keine U 
den ehrlichen 


weinend und untröſtlich um ihn herum, ſie hätten 
nung, weshalb er ertrunken wäre; ſie ſahen in ihm 4 
Gatten und beſorgten Vater — während drinnen in der Stad 
das Mädchen am Arm eines anderen nach Haufe ging 


Verſonnen ſah Leonhard in den Hut. Ja, der Hut war leer, 


ganz leer geworden, alles neue Leben war in dieſen Stunden 


in die Tiefe verſunken, und was er gerettet hatte, war wirkli 
nut — der alte Hut. — Aber es war der alte Hut, das freute 
ihn jetzt. Er ſetzte ihn, obgleich er noch ſchwer und durchnä 


war, auf den Kopf und ging damit nach Haufe. i 
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